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Beim Herannahen des Vierteljahrſchluſſes laden wir zum 
Abonnement auf die „Poſener Zeitung“ ergebenſt ein. i 

Die „Poſener Zeitung“ zählt zu den älteſten Zeitungen 
Oeutſchlands. In den öſtlichen Provinzen iſt fie die einzige 
welche drei Mal täglich erſcheint. 

Durch ausgedehnte Korreſpondenz⸗Verbindungen mit 
der Reichshauptſtabt und bedeutenden Plätzen des Ins und 


Abonnements-Einladung. | 


Auslandes iſt die „Poſener Zeitung“ in den Stand geſetzt, alle 


gen. Die Schilderungen intereſſanter Vorgänge, beſonders in 
den Kolontal-Gebieten, werden durch kartographiſche Dar⸗ 
ſtellungen erläutert. Unſere zahlreichen Mitarbeiter in der 
Stadt und der Provinz Poſen berichten fortdauernd über 
alle bemerkenswerthen Ereigniſſe im öffentlichen Leben. 

Dem Unterhaltungstheile der Zeitung wird ſtets beſondere 
Sorgfalt zugewendet und ſcheut der Verlag keine Koſten, um 
den Leſern neben anziehenden Romanen und Novellen auch iu ⸗ 
tereſſante Feuilletons und Plaudereien aus der Feder unferer 
beliebteſten Autoren zu bieten. Außerdem bringt die Sonntags⸗ 
| beilage „Familienblätter“ Erzählungen, Schilderungen und 
Aufſätze unterhaltenden und belehrenden Inhalts in reicher 
Abwechſelung. 

Im Feuilleton der Zeitung gelangt im nächſten Quartal 
en lebendig und feſſelnd geſchriebener Original Roman 


„Der Schatz von Thotburns“ 


von Fred. Bohle 


— — — 


enn Abdruck. 5 
Der Abonnementspreis für die „Wofener Zeitung“ be 
trägt bei allen deutſchen Poſtämlern 5,45 Mark, in ber 
Stadt Poſen 4,50 Mark pro Quartal. 
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Die Früchte der neuen Wirthſchaftspolitik. 


Mit ſchweren und leider nur allzu ſehr begründeten Be⸗ 
ſorgniſſen blickt die ärmere Bevölkerung, und zwar ganz be⸗ 
ſonders diejenige unſerer öſtlichen Provinzen, dem kommenden 
Winter entgegen. Eine bedenkliche Preisſteigerung der noth⸗ 
wendigen Erforderniſſe des täglichen Lebens iſt bereits einge⸗ | 

kreten und wird ſich mehr und mehr fühlbar machen, wenn erft 
die rauhe und arbeitsloſe Jahreszeit wirklich eingetreten iſt. 
Von uns ſowohl, wie von der geſammten liberalen Preſſe iſt 
den Anhängern und Förderern der neuen Wirthſchaftspolitik 
von vornherein entgegengehalten worden, daß dieſe Polttik un⸗ 
bedingt verhängnißvoll werden müſſe, wenn außergewöhnliche 
Greigniſſe, beſonders ſchlechte Ernten, einträten, welche eine all⸗ 
pin: Preisſteigerung zur Folge haben würden. Nun ftehen 
wir vor einer ſolchen Kalamität. Durch Schutzzölle, Kartelle 
und Einfuhrverbote find die Preiſe fait aller Lebensbedürfniſſe 
und Gebrauchsartikel in die Höhe getrieben und eine ſchlechte 
Ernte ſowie der große Strike der Kohlengruben⸗Arbeiter haben 
mit den erwähnten Maßnahmen zuſammengewirkt, um die Lage 
noch zu verſchlimmern. f 
f Die Nutznießer und Vertheidiger der neuen Wirthſchaftspolitik, 
welche die preisſteigernde Wirkung anfangs nicht zugeftchen wollten, 
haben dieſes Argument inzwiſchen als unhaltbar bei Seite legen 
müſſen, fie räumen ein, daß die erwähnte Wirkung that ſächlich 
vorhanden ist, aber fie erklären dieſelbe im Intereſſe der Pro⸗ 
ujenten für nothwendig. So ſagt die „Kreuzzeitung“, 
welche bekanntlich die Jatereſſen der Agrarier mit beſonderem 
achdruck vertritt, in ihrer letzten Sonntagsnummer: 
„die Getreide- und Fleiſchzölle haben bis jetzt keine andere Folge 
habt, als das Sinken der Preiſe unter die Erzeugungs koſten einiger⸗ 
Laßen aufzuhalten. Heute mögen die Sachen jo liegen, daß ein 
Aktäbiger Gewinn übrig bleibt. Mehr kommt für die Landwirth⸗ 
a bei den geſteigerten Preiſen ſedenfalls nicht heraus. Auf dieſes 
enige aber hat fie vollen Anſpruch. Die Bevölkerung beſteht 
doch nicht bloß aus Brot- und Fleiſcheſſern, ſondern zum guten, 
noch immer jum überwiegenden Theil aus ſolchen, deren Beruf es 
„ ſolches zu liefern. Wovon ſollen die denn nun leben, wenn ſie 
t mehr auf ihre Koſten kommen?! Wo ſollen ſie Überdies die Mittel 
e rt e e 
"Nürben. Bon dem, was und das Ausland abnimmt, lönnen fie nicht 


| 
enn mans ſo hört, möchts leidlich ſcheinen, fieht man fich 
er die Sache näher an, ſo findet man ſofort, daß das konſer⸗ 
ative Blatt ſich nur wieber des verbrauchten Kunſigriffs be · 
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pflegen. 


die Morgenausgabe bis 5 Uhr Nachm. angenommen. 


dient, die Intereſſen des Großgrundbeſitzes mit den Intereſſen 
der geſammten Landwirthſchaft zu verwechſeln. Die kleinen 
Landwirthe und noch mehr die Millionen der in der Landwirth⸗ 
ſchaft beſchäftigten Arbeiter haben keinen Nutzen, ſondern im Ge 
gentheil nur ſchwere Nachtheile von der künſtlichen Preisſteige 
rung, denn fie müſſen den größten Theil ihrer Bedürfniſſe kau⸗ 
fen und baar bezahlen. Was nützt es den kleinen Landwirthen 
in der Provinz Poſen, wenn fie für die wenigen Schweine, 
welche fie in ihrer Wirthſchaft zum Verkauf aufziehen können, 
einen höheren Preis erhalten und dagegen die kleinen Bedürf⸗ 
niſſe des täglichen Lebens theurer bezahlen müſſen, was nützt es 


ihnen, daß das Getreide am Markte einen hohen Preis hat, 


wenn ſie von ihrer kleinen Ernte, deren Ertrag im Weſentlichen 


oder nichts verlaufen können? Und wie ſteht es nun gar mit 
den ländlichen Arbeitern, welche abſolat nichts für den Verkauf 
produziren, dagegen alle Laſten tragen, die dem Konſumenten 
aus der allgemeinen Preisſteigerung erwachſen! Wer hat alſo den 
Nutzen von der gegenwärtigen Wirihſchaftspolitik? Nur diejenigen 
Produzenten, welche den Getreidebau, die Viehzucht in ſo aus⸗ 
gedehntem Maßſtabe betreiben, daß der Gewinn, welcher ihnen 
durch die Steigerung der Preiſe für dieſe Produkte zufällt, die 
Mehrausgaben für Helzungs⸗ und Beleuchtungs⸗Material, für 
die Gebrauchsgegenſtände des täglichen Lebens erheblich übers 
ſteigt. Dieſer Fall kann aber bei der Landwirthſchaft nur im 
Großbetriebe eintreten. Während ſich alſo die „Kreuzztg.“ 
den Anſchein giebt, als plaidirte ſie für die Landwirthſchaft, 
plaidirt fie in Wahrheit nur für den Großgrundbeſitz. Dem 
Heinen Landwirth und dem ländlichen Arbeiter gereichen die 
Zölle auf nothwendige Lebensbedürfniſſe, die Abſperrungs⸗Maß ⸗ 
regeln nur zum Schaden. 

Hoffen wir, daß dieſe Einſicht immer tiefer in die Kreiſe 
der ländlichen Bevölkerung eindringt, und daß dieſe ſich bei den 
nächſten Wahlen nicht mehr blindlings dazu hergiebt, einem 
Syſtem Vorſchub zu leiſten, welches ihnen nur Schaden bringt. 
Was die neue Wirthſchafts politik erreicht hat, liegt klar zu 
Tage. An ihren Früchten ſollt Ihr ſie erkennen! 


Deutſchland. 


Berlin, 23. September. Seltſamerweiſe gefallen ſich 
konſervatibe Blätter ſeit einiger Zeit darin, auf der 
antipartikulariſtiſchen Saite zu ſpielen. Die „Poſt“ 


hat damit angefangen, indem ſie ſchwere Vorwürfe gegen den 
Anlaß der Reichsbankfrage 


bayeriſchen Partikularismus aus 


Das Ergebniß der franzöſiſchen Wahlen hat hier in 
allen politiſchen Kreiſen Befriedigung erweckt. Der Sieg der 
Republik über ihre Gegner hätte glänzender ſein können, aber 
es iſt doch immerhin ein Erfolg. Freunde haben wir in Frank⸗ 
reich in keinem Lager. So muß uns denn die Partei die am 
wenigſten unwillkommene fein, welche wir ſchon aus ihrer Ver⸗ 

gangenheit kennen. Die gegenwärtige Regierung der Republik 

und die parlamentariſche Mehrheit, auf die fie ſich ſtützt, haben 
| Bisßer den Frieden bewahrt, während ein Sieg des Boulan⸗ 
gismus oder vielmehr der Richtungen, die Boulanger als 
i Sturmbock benutzen, die größten Gefahren über Europa herauf⸗ 
beſchworen hätte. Wir dürfen mit dem geſtrigen franzöfiſchen 

Wahltage um fo zufriedener fein, als die leitenden Panilas 


wichtigen Vorkommniſſe ſofort zur Kenntniß ihrer Leſer zu brin⸗ nur den Unterhalt der Familie und des Gefindes deckt, wenig | viftenblätter bereits ganz offen den Grafen von Paris als den 


Kandidaten des Zaren für den franzöſiſchen Thron bezeichnet 
hatten, für den Fall, daß die Wahlen zum Sturze des jetzigen 
Syſtems führten. Damit iſt es nun zum Glück nichts, und 
kein franzöſiſcher Prätendent wird in die Verſuchung kommen, 
ſeine friſche Herrlichkeit zu befeſtigen, indem er feine Nation 
durch einen Revanchekrieg berauſcht macht. Wofern der ruſſiſche 

Thronfolger jetzt noch nach Paris gehen ſollte, wird er we⸗ 

nigſtens genau wiſſen, bei wem er ſeine Viſitenkarte abzugeben 
hat. Bei alledem freilich ſollte man ſich nicht verhehlen, daß 
die Gefahren für die Republik noch immer groß ſind und da 
der Boulangismus eine Macht darſtellt. Aber auch dies kann 

uns recht ſein. Europa kann nur dabei gewinnen, wenn die 
franzöſiſche Aktionsfraft durch innere Schwierigkeiten gelähmt 
iſt, und wenn diejenige Richtung, der wir für die Bewahrung 
des Friedens am meiſten vertrauen dürfen, nur gerade ſoviel ſtärker 
als die gegneriſche iſt, um ſich behaupten zu können und um ihrer⸗ 
ſeits vor der Verſuchung eines Angriffskrieges behütet zu bleiben. 


| — — In einer unſerer volks wirthſchaftlichen Zeitſchriften, den 


„Conrabſchen Jahrbüchern“, veröffentlicht Geh. Regierungsrath 
Ulrich einen Aufſatz, welcher ſich insbeſondere mit Schieds⸗ 
gerichten zur Verhütung von Strikes beſchäſtigt. Auch 
dieſer mit ziemlicher Sachkenntniß unternommene Verſuch löſt 
die Frage nicht, wie die Unparteilichkeit eines ſolchen Schieds⸗ 


„gerichte zu ſichern ſei, bezw. wer bei gleich ſtarker Vertretung 


der Urbeitgeber und Arbeitnehmer die gerechte Entſcheidung 
| treffen ſolle. Der Verfaſſer meint, daß die Obmannſchaft einem 
Unbetheiligten, „eventuell dem Landrath, Bürgermeiſter ꝛc.“ zu 
übertragen ſei. Wenn die Arbeitgeber ſich dem Urtheil des 
Schiedsgerichts nicht fügen, ſo ſoll den ſtrikenden Arbeitern die 
volle Sympathie zu Theil werden; wenn umgekehrt die Arbeiter 
ſich gegen den Schiedsſpruch auflehnen und unter Bruch ihres 


richtete. Jetzt folgt die „Kreußz⸗Ztg.“ auf dieſem Wege. Es iſt Kontrakts die Arbeit einftellen, fo ſollen ſie nicht bloß die noch 
bezeichnend, daß die eigenthümliche Anregung von den Blättern ſtehenden Lohnreſte verlieren, ſondern auch je nach der Stärke 
anderer Parteien nicht recht aufgenommen werden will. Wir ihrer Mitſchuld an dem unberechtigten Ausſtande beſtraft wer⸗ 


haben nirgends bisher ein näherer Eingehen auf die Beſchwer⸗ 
Erſichtlich iſt die 
Ueberzeugung allgemein, daß mit ſolchen Erörterungen rein aka | 


den jener konſervativen Organe gefunden. 


demiſcher Natur nichts ausgerichtet wird, mehr noch, daß für 
Unterſuchungen dieſer Art gegenwärtig alle praktiſchen und theo⸗ 
retiſchen Vorbedingungen fehlen. Wenn etwas gewiß iſt, ſo iſt 
es die überaus große Feſtigung des Reichsgedankens während 
der letzten Jahre. Die Zeit ſcheint zum Glück vorüber, wo 
der Beſtand des Reiches ſelbſt zu den Fragen gehörte, die er⸗ 
örtert werden durften, wo ganze Parteien aus ihrer Gegner⸗ 
ſchaft gegen die neue Ordnung der Dinge in Deutſchland gar 
kein Hehl machten. Was alſo ſollen jetzt die Klagen und Ans 
griffe nach Art derer, zu welcher die „Post“ ih aufgeſchwungen 
hat und in die die „Kreuz⸗3tg.“ einſtimmt! Gerade von dieſer 
Seite her hätte man das Betonen der Frage des Partikularis, 
mus am wenigſten erwartet, nachdem Fürſt Bismarck jenen bes 
rühmten Ausspruch gethan, die Feſtigkett des Reichs verbandes 
beruhe auf der Bundestreue der Fürſten in weit höherem Grabe 
als auf dem Reichstage. Wenn dem fo iſt (es iſt natürlich 
nicht entfernt fo), dann müßten die Konſervativen ihre Vorwürſe 
gegen Stellen richten, vor denen ſie ſonſt auf der Hut zu ſein 
Auch gehen die genannten Blätter wirklich nicht ſehr 
offen mit der Sprache heraus, und es iſt die Frage, ob ſie ihr 
Weh nicht ganz gern in ihrem verſchwiegenen Buſen verſchloſſen 
hatten, wenn es nicht um materielle Intereſſen gehandelt 
haben würde, die den konſervativen Parteien am Herzen liegen. 
Das ſitzige Reichs bankgeſetz gefällt den Konſervattven nicht, 
aber es gefällt anderen Leuten ganz gut. Sollen dieſe Anderen 
nun ſich Partikulariſten ſchelten laſſen, weil ſie den Agrariern 
nicht zu Willen ſein wollen? Und iſt die bayeriſche Regierung 
etwa darum partikulariſtiſch, weil ſie zu dieſer verſtändigen 
Majorität gehört! Wenn man den Partikularismus bekämpfen 
wollte, ſo hätte man nach beſſeren Anknüpfungspunkten ſuchen 
müſſen, zur Mithilfe an der Durchſetzung konſervativer Sonder 
wünſche unter Mißbrauch der ſtolzen Fahne des Reichs⸗ 
gedankens wird das deutſche Volk nicht zu haben fein. — — 


den. Daß ein Strike keine Bedeutung hat, wenn der Arbeits⸗ 
kontrakt ängſtlich innegehalten wird, giebt beiläufig auch 
Herr Ulrich wenigſtens indirekt zu, denn er zieht einen Strike 
mit Innehaltung des Kontrakts überhaupt nicht in Betracht. 
Die Bedingungen und Formalitäten, unter welchen das Schieds⸗ 


gericht feinen Spruch abgiebt, ſtellt der Verfaſſer des Aufſatzes 


; Außerft forgfältig und präzis feſt. Aber die Hauptfrage, wer 


die Entſcheldung trifft (denn das wird bei einem aus beiden 
Parteien gleichmäßig zuſammengeſetzten Kollegium vorausſichtlich 
ſtets der hinzutretende Unbetheiligte), wird nur nebenher und 
unbeſtimmt mit der Wendung „eventuell der Hürgermeiſter ꝛc.“ 
beantwortet. Statt eventuell könnte ein Staatsbeamter ja 
grundſätzlich mit der Obmannſchaft betraut werden. Daß aber 
auch dies bedenklich wäre, leuchtet ein; die Arbeits verhältaiſſe 
müßten einem Beamten des Staates dargelegt werden und er 
würde betreffs ihrer entſcheiden, übrigens für den einen Theil, 
die Arbeiter, bindend, da ſie bei Zuwiderhandlungen gegen den 
Schiedsſpruch befiraft werden, für den andern Theil ohne bin⸗ 
dende Wirkung. Herr Ulrich wünſcht auch in anderer Weiſe 
ein Eingreifen des Staates bei Ausſtänden; wenn dieſe die 
Allgemeinheit in Mitleidenſchaft ziehen, wie beim Grubenſtrike, 
fol der Staat die betreffenden Werke fequeftriren. 

— Der Kaiſer hat vor dem Verlaſſen des Manöverfeldes 
am Sonnabend eine Anſprache an die fremden Militär⸗ 
attachés gehalten, in der er nach der „Köln. Ztg.“ bemerkte: 
er habe Theile ſeiner Armee in vorzüglicher Verfaſſung vorge⸗ 
führt und ſehe in der Kraftentwickelung der deutſchen Armee 
die beſte Friedensbürgſchaft. 

— Ueber die Vorbereitungen anläßlich der Hochzeit 
der Prinzeſſin Sophie mit dem Kronprinzen von 
Griechenland wird der „Poſt“ unter Anderem aus Athen 
geſchrieben: Das griechiſche Parlament wird in dieſem Herbfte 
einen vollen Monat früher, als gewöhnlich, einberufen werden, 
damit alle feine, Mitglieder zu den Hochzeitsfeierlichketten in 
Athen verfammelt find. Die Regierung hat angeordnet, daß 
am Hochzeitstage ſelbſt in allen Kirchen des Landes ein feier⸗ 


— — 


liches Tedeum abgehalten werden ſoll, während die Schulen, 
alle öffentlichen Aemter, die Märkte und Börſen an dieſem feſt . 
lichen Tage geſchloſſen bleiben. Die Reſervlſten, die ſonſt bes 
reits am 1. Oktober entlaſſen werden, bleiben diesmal noh 
einige Wochen länger, bis nach den Hochzeitsfeierlichkeiten, unter 
den Fahnen und ebenſo werden zu dieſem Termin zwei Klaſſen 
der Reſerviſten eingezogen, die man für die Spalierbildung bes 
deutender Truppenmaſſen bedarf. Von Seiten der deutſchen 
Geſandtſchaft tft der griechiſchen Regierung die offizielle 
Mittheilung gemacht worden, daß der Kaiſer am 26. Ok⸗ 
tober in Piraeus eintreffen werde. Die Kaiſerin Friedrich 
mit ihren drei Töchtern wird ſchon zum 25. Oktober er⸗ 
wartet, doch iſt es nach neueren Nachrichten auch möglich, daß 
die hohe Frau noch früher in Athen eintrifft. Die Kaiſerin 
Friedrich wird im kronprinzlichen Palais Wohnung nehmen, das 
bereits völlig in Stand geſetzt in, und vor welchem die Wacht ⸗ 
poſten bereits regelmäßig ihren Dienſt verſehen. 
— Die „Berliner Börſen⸗Zeitung“, welche ſich feit 
einiger Zeit den eigenthümlichen Sport leiſtet, allerhand un⸗ 
richtige Nachrichten über den Beſuch des Kaiſers von 
Ruß land am Berliner Hofe in die Welt zu ſetzen, bringt 
heute wiederum folgende Meldung: 

„Der Kalfer von Rußland wird nach den geſtern adgeſchloſſenen 
Verhandlungen mit dem Hofe in Berlin nunmehr beſtimmt ach 
Tage nach Rückkehr des Kaiſervaares vom Beſuche der 
großheerzoglich mecklendurgiſchen Familie in Schwerin 
auf die Dauer von drei jr in Berlin eintreffen. Dieſe 
Nachricht iſt offiziell. Für die Zeit der Anweſenheit des Kaiſers 
und der Kaiſerin in Schwerin, wohin die Fahrt am 1. Oktober er⸗ 
folgt, haben auch der hieſige ruſſiſche Botſchafter Graf Schuwalow 
und Gemahlin eine Einladung vom Großherzoge und der Großher⸗ 
zogin von Mecklenburg, welche letztere dekanntlich eine Tochter des 
ruſſiſchen Großfürſten Michael Nikolajewitſch iſt, erhalten. In das 

ſtrrogramm zu Ehren der Anweſenheit des Zaren in Berlin iſt auch 
n Dejeuner in der rufflihen Botſchalt aufgenommen.“ 
Wir überlaſſen dem genannten Blatte bie Vertretung feiner 
neueſten Nachricht. 

— Die praktiſche Bedeutung der Verfügung des 
Miniſters v. Maybach an die Staatsbergwerke in Bezug 
auf die Kohlenpreiſe wird in Handelskreiſen ſehr ſkepliſch 
beurtheilt. So wirb der „Freiſ. Zig.“ aus Stettin ge 
ſchrieben, daß die fiskaliſche Königsgrube das Verlangen 
nach einer Preisofferte in Kohlen damit beantwortet hat, daß 
fie überhaupt ihre ganze Kohlenproduktlon ſchon dis 
Ende März nächſten Jahres jet verſchloſſen habe. Die 
fiskaliſchen Kohlen befinden ſich alſo bereits im Beſitze des Groß⸗ 
handels. Es wird eine Berliner Firma hierbei genannt, der 
es überlaſſen iſt, den Kohlenpreis für die aus fiskaliſchen Berg 
werken ſtammenden Kohlen bis Ende März nach Belieben in 
die Höhe zu ſchrauben. 

— Die Kartoffelernte verſpricht in dieſem Jahr beſſere 
Ergebniſſe als irgend eine andere Hauptfrucht. Zum Glück if 


Stadt Theater. 
Poſen, den 24. September. 

„Der Trompeter von Säkkingen“ von Nehler. 
Ein plötzlich eingetretenes Mißgeſchick, die Erkrankung des 
Heldentenors, häte geſtern beinahe die Eröffnung der Opern: 
ſaiſon verhindert, wenn man ſich an betreffender Stelle nicht 
noch ſchnell in letzter Stunde durch Einſchtebung einer andern 
Oper zu helfen gewußt hätte. Die urſprünglich in Ausſicht 
geſtellte Aufführung der Pleyerbeerſchen „Hugenotten“ hatte 
dem „Trompeter von Säkkingen“ Platz machen müſſen. Wir 
wollen es nicht als ein ungünſtiges Vorzeichen für das, was 
uns der kommende Winter an Opern bringen wird, ſondern 
als einen Entſchluß in ungeahnter Nothlage anſehen, daß dieſe 
an dramatischer Handlung armielige, an muſikaliſchem Gehalt 
ſaft, und kraftloſe Oper den Reigen eröffnet hat oder vielmehr 
eröffnen mußte, ſondern wir geben uns der erwartungs vollen 
Hoffnung hin, daß die neue Direktion auch in der Oper das 
halten und bieten wird, was fe in ihrer erſten öffentlichen 
Kundgebung versprochen hat, und daß auch in dieſer Be iehung 
durch eine künſtleriſche Auswahl und durch eine verſtändnlß⸗ 
volle Sichtung des Materials ein neuer belebender Hauch das 
biefige Opernweſen aufrüttelt und aufbeſſert. 
Daß wir an die geſtrige Aufführung keinen beſonders 
1 Maßſtabh anlegen dürfen, liegt in den Verhältniſſen 
zu klar begründet, als daß wir es noch begründen müßten. 
Als man geſtern zur Generalprobe der „Hugenotten“ heiſammen 
war, traf die Nach icht von der plötzlichen Erkrankung bes 
Raouldarſtellers ein, und es iſt gewiß als ein kühnes Wag aiß 
der Direktion anzuſehen, wenn fie mit einem noch gar nicht 
eingeſpielten Perſonal, deſſen Mitglieder ſich bisher fremd ger 
weſen, in wenigen Stunden eine andere Oper zur Darſtellung 
bringen wollte. Wenn auch Neßlers Oper weder muſtkaliſch 
noch ſzeniſch große Schwierigkeiten darbietet, jo war es doch 
immer ein gewagtes Unternehmen. Es iſt in ſoweit geglückt, 
als eine Vorſtellung ermöglicht wurde, die, wenn man ihr auch 
durchweg die Ueberhaſtung und den Mangel an Borbereitung 
anmerkte, doch trotzdem einen glatten Verlauf nahm, frei von 
merklichen Stockungen und all eu ſcharf hervortretenden Män⸗ 
eln. Unvorbereitet waren Alle, die geſtern mit wirkten; 
25 gilt für das Orcheſter ebenſo wie für die Sänger, nicht 
minder für die Regieführung wie für die Thegterinſpeklion; ja 
jelbft der obligaten Trompete, die doch ein wichtiges Wort mit⸗ 
zureden hat, war die Sache zu ſchnell gekommen. Trotzdem müſſen 
wir, wenn wir gerecht ſein wollen, Allen unſere Anerkennung 
dafür ausſprechen, daß fie bei fo ungünſtigen Vorbebingungen 
ein noch fo befriedigendes Reſultat zu Stande gebracht haben. 
Es iſt ein eingehendes Urtheil über die einzelnen Kräfte eines 
neuen Opernperſonals nach einmaligem Hören gewagt, wie viel 
mehr nach einer ſolchen Vorſtellung aus dem Stegreif. Wir 
beſchränken uns deshalb heute auf kurze Andeutungen des 
Eindruckes, den wir geſtern empfangen haben. Fräulein Emma 
Rotta gab die Maria als das naiokindliche Mädchen, das mit 
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der Kartoffelpreis in der Hauptſache bis jetzt von der neuen 
Zoll⸗ und Eiſenbahntarifpolitik unabhängig, da bei der Kartoffel 
der Verkehr mit dem Ausland geringfügig iſt und des halb die 
Einfuhr aus dem Ausland und die Ausfuhr dahin keine auf 
die Preiſe weſentlich einwirkende Rolle ſpielt. Nur auf Kar 
toffelſabrikate, Spirtius und Kartoffelſtärke, 
Vertheuerungspolitik Einfluß zu üben durch hohe Einfuhr ölle 
und Beförderung der Ausfuhr. Eine günſtige Kartoffelernte iſt 
für Deutſchland in dieſem Jahre beſonders nothwendig nach 
dom weniger günſtigen Ernteausfall der letzten Kartoffelernte 
und gegenüber dem unbefriedigenden Ausfall der Getreideernte 
in den öſtlichen Landestheilen. Die vorjährige Ernte ließ nach 
den amtlichen Berichten in Deutſchland zum Verbrauch übrig 
15 987 204 Tonnen Kartoffeln. In den beiden vorhergehenden 
Jahren betrug dieſes Quantum über 19 Milltonen, im Jahre 
1885/86 ſogar nahezu 22 Millionen. Der ungünftige Ernte 
ausfall im vorigen Jahre ſteigerte die Kartoffelpreiſe dis zum 
März 1889 auf 48,33 M. bei Berliner frührothen ſortirten 
Speiſekartoffeln, das iſt um 8,33 M. mehr als im März des 
Jahres 1888. Seitdem hat mit den ſich günſtiger geſtaltenden 
Ernteausfichten ein Rückgang der Preiſe flattge unden, ſodaß der 
Durchſchuittspreis in Berlin im Juli ſich auf 25 Mark ſtellte 
gegen 35 Mark im Vorjahr. Die amtlichen Tabellen für Auguſt 
ergaben für den Durchſchnitt des ganzen Landes einen Kartoffel⸗ 
preis von 49,6 Mark gegen 56,6 im Monat Juli. Seitdem 
find die Kartoffelpreiſe noch weiter zu ückgegangen. Einige 
Beſorgniß durfte man hegen während der kalten Tage im Sep⸗ 
tember, welche ſeit vierzig Jahren nicht ihres Gleichen gehabt 
haben. Inwieweit hierdurch in den einzelnen Theilen des Lan⸗ 
des die noch in der Erde befindlichen Kartoffeln gelitten haben, 
iſt noch nicht genügend zu überſehen. Auch über Krankheit und 
Faule wird aus einzelnen Gegenden mit ſchwererem Boden ges 
klagt. Ueberhaupt iſt das Ernteergebniß ſehr ungleich. Ins⸗ 
geſammt wurde von ſachverſtändiger Seite in dieſen Tagen die 
Quantität, eine Mittelernte gleich hundert gerechnet, auf 108 
geſchätzt, während die Qualität unter der Durchſchnittsernte blei⸗ 
ben ſoll. Der Ausfall der Kartoffelernte iſt ven Wichtigkeit 
auch für den Preis des Rogge es und des Fleiſches. Je billiger 
die Kartoffeln find, beito eher können dieſelben bei dem vielfach 
ungünſtigen Ergebniß der Ernte anderer Futtermittel zur Vieh 
fütterung verwandt werden. Auch macht ſich bei hohen Getrelde⸗ 
preiſen ſtets das Bestreben in der Bevölkerung geltend, den 
Brotkonſum zu Gunſten eines größeren Kartoffelkonſums einzu⸗ 
ſchränken. Zur Stärkung der Geſundheit und zur Erhöhung 
der Widerſtanoskraft des Körpers gegen ungünſtige äußere Eins 
flüſſe trägt dieſer Erſatz freilich nicht bei. 


— Die deutſchen Sozialdemokraten find, wie das 
„Berl. Volksbl.“ meldet, von den franzöſiſchen benachrichtigt 
worden, daß Letztere nach den Wahlen mit der Agitation für 


warmen und innig empfundenen Tönen feiner Neigung zu 
Werner Kirchhofer Ausdruck giebt. Dramatiſch bietet die Rolle 
wenig Momente; in den weit ausgeſponnenen lyriſchen Partſen 
erfreute ber ſtimmungsvolle Vortrag. Der Werner des Herrn 
Georg Schütte⸗Harmſen war munter und friſch, eine 
jugendkraͤftige Perſönlichkeit; in geſanglicher Beziehung ſchienen 
bie beſonders weich und voll ansprechende Höhe feines Baritons 
und die ungezwungene Vortragsweiſe eine wohlthuende Wirkung 
euf die Zuſchauer auszuüben. Fräulein Bertha v. Bar nau, 
welche für das Fach ber Altiſtin verpflichtet it, kann als Gräfin 
Wildenſtein, das liegt in der Rolle begründet, keine große Ver⸗ 
werthung von Kunſtmitteln darbieten; was aber gebracht wurde, 
war recht annehmbar. Der Freiherr des Herrn Becker war 
trotz der ausgeſprochenen Neigung zum Wein etwas nüchtern 
und trocken; ihm fehlten Humor und Frohſinn; das Podagra 
zeigte zu ſtarke Wirkungen. Von ſeiner geſanglichen Leiſtung 
wollen wir noch weitere Proben abwarten. Den Conradin ſpielte 
Herr Siegm. Schwabe und traf für dieſen alten Landsknecht 
den zutreffenden Ton, wenngleich auch hier mehr humoriſtiſche 
Färbung am Platze iſt. Wir ſprechen unſer Urtheil heute mit 
großem Vorbehalt aus, und erſt nach einer wohl vorbereiteten 
Vorſtellung dürfen wir uns eingehender mit den darzubletenden 
Leiſtungen beſchäftigen. WB 


Der „weiße“ Heirathsmarkt in Oſtindien. 


Unter diefer Marke fchreibt der „Oſtaſtatiſche Lloyd“: So uns 
glaublich es heute klingen mag, früher war es ein alltägliches Greigniß, 
daß Mädchen aus guten Ständen gleich Waatenkiſten von England 
nach Britiſch⸗Oſtindien an Agenten „konſtgnirt“ wurden. Die jungen 
Damen wußten ganz gut, daß ſie die ſechsmonatige Uederfahrt unters 
nehmen mußten, um daß Schickſal der übrigen Schiffsladung zu 
theilen: verkauft, d. h. an Unbekannte verhelrathet zu werden; aber ſie 
ergaben ſich, wenn man den Zeugniſſen der Ueberlieferung und der 
einſchlägigen Literatur trauen darf, in ihr Geſchick — daß ja ebenio 
leicht 960 wie ungünſtig ih geſtalten konnte — mit philoſophiſchem 
Sinn. Einige wurden von einer weiblichen Verwandten begleitet, die 
meiſten jedoch mußtem dem Schiffs kapitän anvertraut werben, und dem⸗ 
zufolge gehörte ein großer Ruf als guter Mädchenwächter zu den Haupt⸗ 
auforderungen, die an Bewerber um die Befehlshaberſchaft von In⸗ 
dienfahrern geſtellt zu werden pflegten. Die Verantwortlichlelt war 
aber auch keine kleine, denn die Indienfahrer beförderten noch bis vor 
ca. 35 Jahren Truppen, und es iſt bei der Langenweile einer halbjährigen 
Schiffsreiſe begreiflich, daß die Offiziere, die Kadetten und die Avanta⸗ 
geute gar zu gern mit den Mädchen koletiirten. Der bedauernswerthe 
Kapitän glich einer Henne, die eine Brut Entenküchlein zu überwachen 
hat, und ſelbſt Argusaugen würden es ihm kaum ermöglicht haben, 
jede „Andandelung“ zwiſchen den jungen Herren und den 77 
Damen zu verhindern. Erſtens waren dieſe ſteis hübſch, ſehr oft ſchön; 
ſonſt wäre es ja vergeblich geweſen, ſie unter Aufwendung ſo hoher 
n und Reiſekoſten nach dem indiſchen Heiraths markte zu 
verladen. Zweitens kamen fie meiſt friſch aus der Schule und waren 
daher romantiſch angehaucht. Drittens ſam der Wunſch nach Zeit⸗ 
vertreib in Betracht, wie nicht minder der Wunſch, ſich die Zukunft 
aus dem Kopfe zu ſchlagen, das e . ſich des Lebens zu er⸗ 
freuen, ehe man am Ende der Reiſe mit einem gelbſüchtigen alten 
Richter oder einem abgelebten Handelsfürſten verehelicht wurde. Der 
Kapitän mußte daher überaus wachſam ſein, wollte er 
verhindern, daß die ihm anvertrauten Mädchen allzu oft 
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ſucht auch dieſe 


N : CCC He an aan ah 
en Normalarbeits tag und die vom internationalen! f 
kongreß beſchloſſene internationale Kundgebung zu Gunſten des 
Achtſtundentages beginnen werden. 5 

— Von einem Schulmann wird uns geſchrieben: Ueber 
den Geſchichtsunterricht ſind die Politiker nunmehr zu Wort 
gekommen (übrigens dürften auch die Univerfitätslehrer in dieſer 
Frage vor wiegend als Politiker urtheilen); man geftatte einem 
Schulmann ein paar kurze Bemerkungen zur Sache. Die Einen 
wollen die Geſchichte fo behandeln, daß aus ihr Religloſität und 
politiſch antirevolutionäre, konſervative Geſinnung entſpringe; 
die Andern verlangen einen tendenzloſen Geſchichtsunterrichi. 
Daß die größere Beſchränkung auf der letzteren Seite geübt 
wird, iſt bemerkens werth. Noch intereſſantere Gloſſen ließen ſich 
an den Umſtand knüpfen, daß man die Ordnungsliebe und die 
Verurthellung der Revolution, auch für die geſchichtliche Be⸗ 
trachtung, flottweg identiſtzirt. Nun, Ranke nennt die franzö⸗ 
ſiſche Revolution „in ihren inneren Urſachen gerecht“, und jeder 
Leſer kennt Rankes politiſchen Standpunkt. Indeß, wie nahe 
die Verfuchung auch liegt, wir wollen uns nicht in einer polls 
tiſchen Betrachtung ergehen, ſondern nur auf Folgendes hin⸗ 
weiſen: Wenn die Einen (mit dem Kaiſer) verlangen, kirchliche 
und konſervatide Jünglinge heranzubiſden, und wenn die Andern 
weſentlich in mancher Hinſicht abweichende Anſchauungen als 
Ergebniß des Geſchichtsſtudiums wünſchen, ſo muß doch alles 
dies ſich, wenn ſchon mit viel Kunſt und Befliſſenheit, wirklich 
aus dem Geſchichtsunterricht herleiten laſſen; thatſächlich hat 
denn auch der Geſchichts unterricht auf unſeren Gymnaſien je 
nach konfeſſionellen, politiſchen und fonfligen Verhaͤltniſſen hier 
dieſe und dort jene Tendenz. Statt der Thatſachen werden den 
jungen Menſchen fertige Urtheile mitg geben. Um wieviel beſſer 
find in der Geſchichte und beſonders in ihrer eigenen nationalen 
Vergangenheit die engliſchen Jünglinge beſchlagen, die auf der 
Schule keinerlei tenbenzidie Lehren aus der Geſchichte zu hören 
dekommen! Wenn man nur die Thatſachen kennt, fo geben 
Nachdenken und Erfahrung ſpäter das innere Verſtändniß 
(von einem richtigen Urtheil wagen wir überhaupt nicht zu 
ſprechen) ſchon hinzu. Unfere Gymnaſien bilden tendenzreiche, 
aber kraftarme Jünglinge. Die 
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durch einen aktuellen Anlaß 
hervorgerufene gegenwärtige Diskuſſton über den Geſchicht. 
unterricht ſcheint uns über dem gerade kontrovers gewordenen 


die anderen weſentlicheren Geſichtspunkte einigermaßen zurück⸗ V 


zudrängen. Jedenfalls geſchieht dies nicht dauernd; hoffentlich 


hat auch die vorübergehende Ablenkung keine nachtheilige 


Wirkung. 


— Eine Verſammlung von Angeſtelten der Kolonial- 
waarenbranche tagte vorgeſtern in Berlin unter zahlreicher Bethei⸗ 
Hguna im Hotel Alexanderplatz, um über die Abkürzung der Arbeits⸗ 

e 


an Wochentagen von 7 Uhr früh bis 9 Uhr Aben 8 zu berathen. 


Der Vorſitzende, 


Programm der Germanen“, dem Verband junger Kaufleute in der 


"Militärs durch 


mit den jungen und Marinefadetten die 


M 


Schieß löcher flüſterten oder in dunkeln Winleln Küſſe tauſchten. Alle 


Opferlämmer werden geſchmückt; dasſelbe gilt von den weibli 
"Konfignattonen“ für den kolonialen e at Sie delle. an h 
der etwaigen Ungunſt ihres künftigen Geſchickes durch eine ebenſo 
reichhaltige wie ſchöne Außſtaſtung verſöhat werden. Bei der An⸗ 
kunft des Schiffes ſtand ſtets eine Anzahl heisathsluſtiger Anglo⸗ 
Indianer an der Küſte, um zu ſehen, was für „Waare“ eingetroffen 
ſel. Sie ließen ſich ihre Ehefrauen durch Agenten zuſchiffen, gleich 
ihren Tabakspfeifen. Je reicher einer war, deſto wähleriſcher durfte 
er ſein. Man gab ich männlicherſeits wenig Mühe, das geſchäfts⸗ 
mäßige Weſen des Themarktes zu verbergen, und die Mädchen ließen 
ſich meiſt ebenſo gern kaufen. 
Eltern, die ſich ob ihrer Abreiſe freuten, mit der Weiſung, möglichſt 
„ute Partieen“ zu machen, in die weite Ferne geſchickt, unterwe 
umſchmeichelt und verwöhnt, in Indien in den Strudel einer wenig 
fittliden Geſellſchaft geſchleudert, konnten fie kaum umhin, mit dem 
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err C G. yildebrandt entwickelte zunächſt kurz das 


Was ſollten ſie auch machen? Von den 
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Strom zu ſchwimmen und Golofiſche zu fangen. Je mehr „glänzende 


Partieen“ gemacht wurden, deſto größer war im Mutterlande die 
Lockung, „Konſignationen“ nach Kalkutſa und Bombay zu ſenden. Vor 
einem halben Jahrhundert konnten zahlreiche Männer in Oſtindien 
ſchnell reich werden, fo daß viele Mädchen, die mitgiftlos ausgeſandt 
wurden, Ausſicht hatten, nach einigen Jahren als die Gattinnen von 
Millionären zum Beſuch heimzukommen. Das ganze „Geſchäft“ war 
eine Lotterie, bei der die Spieler materiell nicht viel aufs Spiel ſetz⸗ 
ten, ba es in derſelben zahlreiche große Treffer und nur ſehr wenige 
Nieten gab. Und war eine Tochter glücklich an den Mann gebracht, 
fo ſchickten die „glücklichen“ Eltern ihr ſchleunigſt eine Schweſter, oder 
die Tanten ihr etwelche Baſen behufs Unterdringung zu. Und ſo ge 
es von Geſchlecht au Geſchlecht, von Jahr zu Jahr weiter. Die Ent⸗ 
deckung des neuen Ueberlandweges gab 
denn nun⸗ 
mehr war die eberfahrt viel leichter und billiger, 
rend die Ehekandidaten durch die alten Urlaubsbeſtimmungen 
nach wie vor in Oſtindien zu ück halten wurden. Die göchſte Blüthe 
erreichte der Hricanhsmarli während des großen Sikbkrieges; in Folge 
der U möglichkeit, Damals Urlaub zur Reiſe nach Europa zu bekommen, 
ſahen fin die anglo⸗indiſchen Junggeſellen und Wittwer aus ſchließlich 
auf die „Konſignat onen“ des Uederlandweges angewieſen, und fo war 
denn bie Anzahl der Eheſchließungen auf kolonſalem Boden größer 
als je. Später freilich mußte der neue nähere Weg dem Heiralhsmarkt 
zum Schaden gereſchen. Es blieben namlich bald viele nach Indien 
. Mädchen auf den Zwiſchenſtat onen — Malta, Alexandrien, 
Jatto, 
zu begeben, mit hübſchen, aber unbemittelten Jünglingen in und um 
Egypien den Ehebund eingingen, worüber ſich die Eltern over ſonſtigen 
Angehörigen natürlich nicht wenig ärgerſen. Auf dem langen alten 
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Seeweg, der um das Vorgebirge der Guten Hoffnung herum führte, 


war ein ſolches Entwiſchen unterwegs unmöglich ze veſen, da außer 
am Cap während der ganzen Reiſe nirgend angehalten wurde. 
Folge dieſer und anderer von den Eltern begreiflicher Weile Üderauß 
gefürchteter und beklagter Umſtände ſſt, daß der Oeiralhs ma kt 4 
alle Bedeutung nunmehr vollends und endailtig eingebüßt hat un 


wäh⸗ 
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Suez, Aden — ſtecken, indem fie, ſtatt ſich ins Land der Nabobs 
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die Eheausfichten für Mädchen in der Kolonie nicht günftiger find, als 


in der Heimath. Was vor einem halben noch unerhö 


uber 
war: die Rückkehr eines unverheiratheten chens 


aug Indien, # 


gegenwärtig ein alltägliches Ereigniß. Doch aden die Sigengeblieber 


des Schiffes ihr 


nen wenigens Ausſicht, in letzter Stunde an Bord 
und manche Sungfrau reift einige Male 


Glück zu machen, 
zwiſchen England und Auftialien hin un 
wiederholt erfüllt haben ſoll. Einſt gli 


der weiße Helrathsmarkt in 
Oſtindien nur zu ſehr dem Ellanenm K 


zu Kairo, auf dem der 
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dem Brautverfrach⸗ 
tungsweſen anfänglich einen lebhaften Aufſchwung, 


fogat 
ber, weil dieſe Auel s 


angeſchaut, gekauft und verkauft wurden. Wunder, daß der Ehe⸗ 
ail auf die 5 kindische Geſellſchaft einen entfkttlihenden Ga 
e. 
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3 58 d. - * ſeir er N Hen 10 und am 8 Söku⸗ ı on der mit woſterde, w 0 U 
arfeter ſeiner unſterblichen Revolution von der geſammten Welt (ſchwefelſauren Kalk) enthielt, ſowie auch auf ſolchem, der mit Jauche 
begrüßt wird? Sind es nicht jene Delegationen, die gedüngt war, zu beobachten ſein. Erfahrungsmäßig ſei der Kalk Schud 
Tag um Tag von allen Punkten der Erde kamen, um die Dankbarkeit daren, daß die Korkwarzen in der Schale zu ark ſich entwickeln und 

aller Mitglieder der menſchlichen Familie für jene Nation, welche die geſtatten, daß darch ſte die Bodenfeuchtigkeit in die Knolle eindringe, 
Menſchenrechte verkündigt hat, und ihre Hoffnung in die geſittende was deren Dauerhaftigkeit und Haltbarkeit oft in Frage ſtellt. Ver⸗ 7 
Sendung des republikaniſchen Frankreichs zu befunden? Frankreich, hüten läßt ſich das Uebel nur durch Vermeidung der genannten Stoffe 

weine Herren, iſt durch die Republik in der Achtung und Freundſchaft als Düngemittel und giebt es ja auch andere weit ſicherer wirkende 
der Völker größer geworden, als je.“ 


Dünger, wie z. B. Chiliſalpeter und Superphssphat. 
Unter ſtürmiſchem Beifall fiel nun die Hülle, welche das 
Denkmal verhüllte, und der Konſeilspräfident Tirard ergriff 


daf ahnt 
ohlenaſch a 


Verein habe ſich in erſter e 
kämpfung auptfi ften Schäden des jetzigen Gebil enweſenz 
zur 74855 gemacht. An allen Uebelſtänden trage zum großen Theile 
die Ueberbürdung, die üderlange Arbeitszeit die Schuld. Auch die 
verkehrte Behandlung ſeiten der — 65 — diene keineswegs zur 
Hebung des Standes. Das Seldſtgefühl würde ſicher lich nicht nes 
ſtärkt, wenn der Kommis ſich nicht nur durch den Geſchäftsinhaber 
und deſſen Familie, ſondern auch von den Dienſtboten überwacht fehe. 
Dieſen Mißſtänden ſuche der Verband ein Ziel zu ſetzen; dazu dedürfe 
es aber feſten Zuſammenbaltens und ernſter Arbeit aller Angeſtellten 
der in Frage kommenden Branche. Ueber die Abkürzung der Arbeits⸗ 
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zeit und die wirkſamſten Mittel zur Erreichung dieſes Zieles referirte 
err Braumann. Derſelbe ſteht den alleinigen Weg, etwas Ecſprieß⸗ 
liches zu erreichen, im Zuſammengehen mit den Prinzipalen man folle 
nicht zu viel auf einmal verlangen, da man ſonſt leicht nichts erreiche. 
Gegen die friedliche Vereinbarung wendet ſich in der anſchließenden 
Diskuſſton zunächſt ein Herr Hintze, da hierdurch nichts zu erreichen 
ſei. Die neunſtündige Arbeitszeit müſſe man tr der übrigen arbeir 
tenden Bess kerung erſtreden. Das einzige Mittel ſei geſetzliche Re⸗ 
gelung der Verhälkniſſe, dieſe müſſe mit allen Kräften angenrebt wer⸗ 
den. Redner weiſt ſodann mit heftigen Worten den Vorwurf zurück, 
als ob 50 oder 25 Proz. aller Handlungsgehilfen Unredlich'eiten ſich 
10 Schulden kommen ließen (Stür niſcher Beifall.) Der Referent be⸗ 
nt demgegenüber, daß es auf dem Wege der Vereinberung die von 
Organiſation zu Organiſation gefaßt werde, ſehr wohl möglich sel, 
Verbeſſerungen herbeizuführen. Der Strike dagegen werde ein nega · 
tives Reſultat erzielen, da jede Organ ſation mangele; den deutlich 
en Beweis hade der jüngſte Bäckerſtreik geliefert. Im weiteren Ver⸗ 
auf der Diskuſſſon kam es wiederholt zu äußerſt heftigen Zuſammen⸗ 
ſtößen zwiſchen den beiden in der Veſammlung vertretenen Richtun⸗ 
en. Herr Hildebrandt griff die radikalere Gruppe, unter Führung des 
errn Auerdach, lebhaft an und beſchuldigte te ſoz aldemokratiſcher 
ndenzen Nach dieſen Worten erhob ſich ein furchtbarer Tumult 
und der Üderwachende Beamte löſte die Verſammlung auf, bevor 
man zu einem Beſchluſſe kommen konnte. 2 
— Ueber die Gründe der Zerſtörung Saadanis am 6. Juni 
d. J. the lt die „Straßb Poſt“ aus dem Tagebuche eines Oſſiziers 
der Wißzmann⸗Truppe Folgendes mit: „Saadani wurde we en des 
fortgeſetzt feindſeligen Ver altens ſeiner ewohner, ſowie wegen der 
Hör igen Widerſetzlich keit ſeines ehemaligen Wali (vom Sultan ein⸗ 
eſetzler Ae Bana Heri, zerſtört. Dazu kamen handels poli⸗ 
iche Gründe. Die große von den Seen kommende Karawanen raße 
ibell ſich nahe der Weſigrenze des deutſchen Schutzgebietes; ein Weg 
mündet dei Bagamoyo, der andere bei Saadanl. Dieſe Trennung 
dra te mancherlei Unzuträglichkeiten wit ſich, vor Allem wurde die 
Zollerhebung dadurch eiſchwert. Da ferner Bagamoyo, das Haupt⸗ 
quartier, dürch Saadani in feinem Handel weſentlich beeinträchtigt 
wurde, Hau tmann Wißmann aber den Handel des Schutzgebietes 
möglichſt in Bagamoyo vereinigen wollte, jo deſchloß er, Saadani zu 
zerſtören, feinen Wiederaufbau zach Möglichkeit zu verhindern, es alſo 
aus der Reihe der wichtigen Handelsplä ue zu ſtrei den.“ In einer 
nachträglichen Bemerkung wird alsdann noch Folgendes hinzugefügt: 
n kurzer Zeil waren die niederged annlen Lehmhütten wieder errich⸗ 
„ein zweiter Angriff wurde nothwendig, Saadani wurde zum zweiten 
Male zerſtört. Ader die Bevölkerung Oſt⸗Afrikas iſt zäh, in dieſen 
Tagen ſteht die dritte Erſtürmung bevor.“ 


Frankreich. 


Paris, 21. Septör. Der Präfident der Republik kam 
geſtern Abend aus Fontainebleau nach Paris, um heute Nach⸗ 
mittag auf dem ehemaligen Place au Trone, jetzt Place de la 
Nation, der Einweihung eines Rieſendenkmals des „Triumphs 
der Republik“ beizuwohnen. Der Schöpfer deſſelben iſt der 
Bildhauer Dalou, welcher 
Künſtler eine beſcheidene Stellung im Loubre⸗Muſeum annahm, 
nach der Bewältigung des Aufſtandes die Flucht ergriff, in 
contumaciam zur Deportation verurtheilt wurde und erſt nach 
der Amneſtie nach Frankreich zurückkehrte. Er hatte inzwiſchen 


London bewohnt, ſich dort durch fleißige Arbeit einen Namen 


erworben und einen ehrenvollen Poſten im Kenſington⸗Muſeum 
bekleidet. 1883 ſtellte Dalou im „Salon“ ein Hautrelief aus, 
welches Gambetta ihm für das Palais Bourbon abgekauft hatte, 
„Mirabeau, welcher in der Verſammlung der Gens ralftaaten 
dem Marquis be Dreux⸗Breze die bekannte Antwort giebt: 
Gehen Sie hin und ſagen Sie Ihrem Herrn, wir ſeien hier 
kraft des Volks willens und werden nicht weichen.“ Dafür 
wurde er mit der Ehrenmedallle und dem Kreuze der Ehren⸗ 
legion belohnt, was in gewiſſen Kreiſen große Entrüſtung her 
vorrief. Den „Triumph der Republik“ hatte der Küaftler 
ſchon im Jahre 1879 eingeſandt, als der damalige Seinepräfekt 
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ſchütlerung zu trennen, 
unter der Kommune als junger 


Herold eine Preisbewerbung für das Denkmal ausihrieb, mit 


welchem die Place du Chateau d'Cau (Place de la Republigue) 
geihmädt werden ſollte. Aber die Preisrichter gaben dem 
Modelle des Bildhauers Möorice den Vorzug, obwohl es an 
Schönheit und Gebankenflug weit hinter demjenigen des Ver⸗ 
bannten zurückſtand. Das Denkmal, 


das heute eingeweiht ger dem 
wurde, iſt erſt ein Gypsmodell, mit Bronzeſarbe angeſtrichen. 


Der Guß der Bronzefiguren wurde durch allerlei Umſtände verſpäter, 


namentlich auch dadurch, daß er nicht in Fragmenten, ſondern in 
vollen Geſtalten vor ſich geht. Der „Triumph der Republik“ er: 


— 


hebt fich inmitten eines riefigen Waſſerbeckens, welches die Mitte der 


Place de la Nation ſchmückt. Wer vom Boulevard Diderot 


herkommt, ſteht ſechs Meter über dem Boden zwei Rieſen⸗ 


löwen an einen Wagen geſpannt. Der Wagen trägt eine Welt⸗ 
kugel, auf der die Republik hoch aufgerichtet ſteht, mit hehrer 
Geberde vor ſich hinweiſend. Als Iymboliihe Figuren umrin⸗ 
en den Wagen die Arbeit, die Gerechtigkeit, der Feiede und 
leine Genien mit Blumen und andern Aitributen. Der Fort⸗ 
ſchritt reitet einen Löwen, welcher wilb in die Zügel beißt. 


Als Carnot in Begleitung der Offiziere ſeines militatriſchen 
Hauſes eintraf und fi nach der offiziellen Taibüne begab, wo 
ſich bereits die Vorſtände der Kammer, die Pariſer Gemeinde ⸗ 


rütge und mehrere Generäle eingefunden hatten, brach die dicht 
gebrängte Menge, welche den durch die Pariſer Truppen ab⸗ 
gesperrten Festplatz umgab, in enthuſtaſtiſche Hochrufe auf den 
Bräfldenten der Republik aus. Als dieſe ſich gelegt, erhob 
fi der Präfident des Pariſer Gemeinderaths Chautempe, 
um in einer längeren Anſprache Carnot für fein Erſcheinen 


nächſten 


das Wort, um dem Bartier Gemeinderath für das Geſchenk im 
Namen des Staates zu antworten. Hierauf defilirten die aus⸗ 
gerüdten Truppen und die erſchienenen Schützen⸗ und Turner 
vereine an der offiziellen Tribüne vorüber. 


Rußland und Polen. 

O Petersburg, 23. September. In der ruſſiſchen 
Diplomatie ſollen nach hier zirkulirenden Gerüchten mehrere 
Perſonalveränberungen eintreten; Graf Schu valow in Berlin 
ſoll Gouverneur im Kaukaſus, und der bisherige Geſandte in 
Teheran, Staf Dolgoruki, Geſandter in Berlin werden. 
Wie die „Nowoſti“ mittheilen, iſt beſchloſſen worden, die 
Grenzwache an den weſtlichen Grenzen des Reiches zum 
Jahre um circa 2000 Mann zu verſtärken, 
um erfolgreicher dem Einſchmuggeln zollpflichtiger Waaren ent⸗ 
gegentreten zu können. Gleichzeitig ſoll der Grenzwache eine 
ſtrengere militäriſche Organiſation gegeben werben, jo daß ſich 
demnach andauernd das Gerücht erhält, die Grenzwache ſolle 
im Falle eines Krieges zu militäriſchen Zwecken ver vendet 
werden. — Nach dem Budget für das nächſte Jahr haben die 
Bauern im ruſſiſchen Reiche im Ganzen 145 Millionen Rubel 
an Steuern aufzubringen; ſie haben demnach für ihre Be⸗ 
freiung einen recht bedeutenden Steuerbetrag zu zahlen. 

arſchau, 23. September. Zur Hebung des Bergbaues 
im Königreich Polen wird in Dombrowo dem Hauptiſitze des Stein⸗ 
kohlendergbaues im Königreich eine Lehranſtalt für Steiger und Berg ; 
Techniker eingerichtet; in derſelben ſollen die nämlichen Gegenſtände, 
wie in den Realſchulen, außerdem von Spezial⸗Lehrfächern Bergbau, 
Metallurgie, Kryſtallographte ꝛc. gelehrt werden. — In Czenſtochau 
an der Warſchau⸗Wiener Eifendahn find in neueſter Beit mehrere 
Fabriken errichtet worden, und nimmt zum Theil in Folge deſſen die 
Bevölke ung andauernd zu, jo daß auch dort der Baugrund bereits 
im Pteiſe zu ſteigen beginnt und man ſich in dortigen induſtriellen 
Kreiſen mit der Hoffnung trägt, es werde die Stadt wegen ihrer gün⸗ 
ſtigen Lage in ähnlicher Weite wachſen, wie die Fabrikſtabt Lodz. — 
Ein biefiger Kapitalift deabſichtigt, bier & la Berlin ein Panoptikum 
mit ſtändigem Wachsſiguren⸗Kabinet und Panorama zu errichten. Da 
die deutſchen Inhaber von derartigen Wander⸗Muſeen hier ſtets ein 
gutes Geſchäft machen, ſo hofft jener Kapitaliſt, daß auch hier ein 
ſtändiges derartiges Muſeum proſpericen werde; die Koſten werden 
auf ca. 50100 Rudel berechnet. 


Neue Patente. 
Bericht des Patent⸗Bureau von Gerſon & Sachſe, Berlin SW.“) 

Statt der Herſtellung der Butter in der üblichen Weiſe die 
Butterkügelchen von der Käſeſtoff⸗ und Milchzuckerlöſung durch Er⸗ 
wendet R. Ventura in Jaſſy folgendes Ver⸗ 
fahren (Pat. 18 577) an. Der Rahm wird in einen Sack aus weit⸗ 
maſchigem gro en Gerebe geſteckt und dieſer mit einem zweiten Sack 
aus dichtem feinerem Gewebe umhüllt. Das ganze wird, nachdem die 
Säcke gut ugebunden find, in mäßig feuchte Erde 1 5 Letztere 
übt eine ſaugende Wirkung aus, fe daß in etwa 24 Stunden die aus 
dem Rahm tretende Flüſſigkeit entfernt und in dem Sacke ein von 
Buttermilch fait freier Butterklumpen zurückgelsſſen iſt.— Zum Esrſatze 
der Stäbe, welche in die Erde der Blumentöpfe und Kübel 
eingeſteckt werden und hierbei leicht Verletzungen der Wurzel verur⸗ 
ſachen, dient der Staßhalter für Topf⸗ und Küdelgewächſe (Patent 
48 53) von J. G. Nobis in Chemnitz. Derſelbe wird aus Bandeiſen 
oder Draht hergeſtellt und oben mit einer ſpitalförmig gewundenen 
Hüife, unten mit einer Klammer verſehen. Erſtere dient zum Umfaſſen 
des Stabes, weld er ſonſt in die Erde kommen würde, letztere zur Be⸗ 
feſtigung an den Rand des Kübels oder Topfes. Die Klammern für 
ſehr große Töpfe oder Kübel werden noch mit einer Klemmſchraube 
verjehen. — Um Porzellan, Thonwaaren, Fayence, Steingut auf 
direktem Wege mit einem metalltſchen Uederzuge zu verfeben, 
wenden Utzſchneider u. Co, in Saurgemünd folgendes Verfahren (Pat. 
48 708) an. Eine nicht allzuſteife Miſchung von fein geriebener Blei⸗ 
glätte und Firniß wird auf die Fläche des Gegenſtandes, welche den 
ga baniſchen Ueberzug erhalſen ſoll, aufgetragen. Nach dem Trocknen 
wird Dleal tte aufgerieben und ein galvaniſcher Kupferüberzug here 
geſtellt. Letzterer kann dann durch bekannte Mittel mit einem beliebigen 
anderen Metalle überzogen werden. — Die Zieharmonika (Patent 
48 496) von F. F. Heß in Klingenthal zeigt folgende Neuerung. 
Zwiſchen den beiden Stimmkäſten find an Stelle eines der belannten 
Faltenbälge teles lopartig ineinander zu ſchiebende Rohre von rundem 
Querſchnltt an zedracht. Dieſe Rohre And an einander 
entſprechend abgedichtet und mit geeigneten Führungen verſehen. Das 
mittlere Rohr läßt Ah zur Anbringung der verſchiedenen Mechanismen, 
als Klingel⸗ und Trocmelwerle verwenden. 

) Die Firma ertheilt Abonnenten Auskünfte über Patent- Muſter⸗ 
und Markenſchutz gratie! 

3 
Tandwirihſchaſtliches. 
(Nachdruck verboten.) 

— Gebrauchte Werberlohe beim Obſtban. In Norddeutſch⸗ 
land iſt es in vielen Baumſchulen und bei Obſtanlagen Brauch, den 
Boden mit Gerderlohe zu bedecken und hat des Verfahren auch 
manchen nicht zu unterſchätzenden Vortheil. Die Beete dlerden dann 
von jebem Unkraut frei, der Boden iſt unter der Lohe ohne jede weitere 
Bodenkultur immer locker, in der trockenſten Zeit, ohne jegliches Be⸗ 
gießen, fortwährend entſprechend ſeucht und die Beete bleiben von den 
Larven der Maikäfer ganz verſchont. Die Bäume werden kräftig an 
Stamm und Aeſten, es bilden ſich nur kurze Zwiſchemäume von einem 
Auge zum andern, ſowle auch eine ſtärkere Blatt⸗ und Fruchtknospen⸗ 
bi bung erfolgt; die Wurzelbildung iſt eine doppelt und dreifach fo 
ſtarke, da in der Loheſchicht, die ca. 20 Centimeter ſtark ſein ſoll, ſelbſt 
in der Veredelungsſtetle noch ganze Kränze von Wurzeln rings um die 
Stämmchen ſich bilden. Die Fruchtbarkeit älterer Bäumchen, welche 
in ſolcher Lohe ſtehen und die Schönheit des Obſtes find ganz vorzüg⸗ 
lich. Durch die Verwendung der ausgenützten Lohe werden nicht nur 
die Koſten des Jätens und Begleßens des Bodens erſpart, es wird 
dadurch auch dem Inſeltenfraße an den Wurzeln vorgebeugt und die. 


Lokales 


Poſen, 24. September. 

8, Der hieſige Handwerker Verein eröffnete feine diesjährige 
Winterſaiſon am 35. d. M., Abends 8 Uhr mit einer freien Wein e 
Vor Eintritt in die Tagesordnung theilte der ſtellvertretende Vorfigende, 
Mechanikus Förfter, der Verſammlung mit, daß der langjährige Vor⸗ 
figende des Vereins, Chefredakteur Fontane, aus Geſundheitsrückſichten 
den Vorſitz niedergelegt habe, und daß er dis zur Wahl des neuen 
Vorſttzenden die Leitung des Vereins üdernehme. Nach Eintritt in die 
Tagesordnung berichtete der Delegirte des Vereins über die in Küſtrin 
ftattgebabte Generalverſammlung des Neumärklſch⸗Boſener⸗Bezirks⸗ 
Verbandes der Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung. Ders 
ſelde theilte mit, daß der Antrag des Verbands⸗Vorſtandes auf Tren⸗ 
1 des Verbandes und Bildung beionderer Verbände für die Neu⸗ 
mark uns Poſen nicht die Zuſtimmung der Genecalverſammlung ge⸗ 
funden habe und daß als Vorort wiederum Poſen gewählt worden 
ſei. Demnächſt berichtet Mechanikus Förſter Über einen Rundgang 
durch die Unfallverhütungs⸗Ausſteuung in Berlin und die dort zur 
Aus ſteuung gebrachten Induſtrieerzeugniſſe. Nach Schluß der freien 
Beſprechung fand eine Sitzung des Vorſtandes ſtatt. I 

* Im hieſigen Ortsverbande der Gewerkvereine hält am 
nächſten Donner tage, Adends 8 Ur, Herr Handelskammer⸗Sekreldr 
Ehlers einen Vortrag über das Thema: „Darf der Gewertvereiner 
den Muth verlieren?“ Nichtmitglieder der Gewerkoereine haden Zu⸗ 
tritt. Das Vereinslokal befindet ſich im Wiltſchkeſchen Reſtaurant in 
der Waſſerſtraße. 

d. In der 3 Wählerverſammlung für den Kreis 
Grätz, welche heute in But ſtattfand, wurden in erſter Rus 
befiger Gecielöli-Bofen, außerdem Dr. Mizersli (Belplin) und Dr. 
Stafinski n als Kandidaten aufgeſtellt. Es iſt ſomit fa 
in ſämmtlichen vier polniſchen Kreiswählerverſammlungen des Wil 
kreiſes Koſten⸗Schmiegel⸗Neufomiſchel Buk der Reichstazs⸗Abgeordnete 
Cegielski als Kandidat in erſter Reihe aufgeſtellt worden, fo daß er 
die meiſte Ausfiht hat, auch vom polniſchen Provinzial⸗Wahlkomite 
und der Delegirten⸗Verſammlung als Kandidat für die bevorſtehende 
Erſatzwahl zum Abgeordnetenhauſe aufgeſtellt und demnach, da in dem 
% das Polenthum dominitt, zum Adgeordneten gewählt zu 
werden. 

d. Der neue Friedhof der katholiſchen St. Adalberts⸗ 
Gemeinde welcher ebenfo wie der alte Friedhof dieſer Gemeinde, in 
der Nähe des Glacis von Fort Winiary, aber weiter von der Stadt 
entfernt, liegt, iſt Sonntag, den 24. d. Mts., durch den Dekan Propſt 
Wolinski eingeweiht worden. Es iſt dies alſo der zweite neuere 
Friedhof, welcher weiter von der Stadt entfernt liegt; der andere if 
der Maria⸗Magdalenen⸗Friedhof an der Buker Straße. 

8. Der Dampfer „Johann“ traf geſtern Vormittag 100 Uhr 
mit 2 beladenen Kähnen aus Stettin bier ein und legte am Damm an. 

8. Verhaftet wurde geſtern ein Taſchendied in der Perſon des 
Anſtreichers P. von hier. Derſelbe hat einer Dame das Portemonnate 
mit 3 Mark Inhalt aus der Taſche geſtohlen. Bei ſeiner Viſttation 
auf der Wache wurde noch ein zweites ganz neues Portemonnaie mit 
1,95 M. in feinen Unterbeinkleidern verſteckt vorgefunden. Ferner mußte 
am Abend deſſelben Tages ein Meſſerhelo verhaftet werden, welcher 
eine Frau in der Breitenſtraße derartig mit ſeinem Meſſer in den 
82 geſtochen hatte, daß ihre Aufnahme in das Stadilazareth nöthig 
wurde. 

8. Eine aufregende Szene ſpielte ſich geſtern in einem Hau 
der Kleinen Gerberſtraße ab. Ein Kettenhund, 5 ſich 1020818 
batie, lief mit der nachſchleifenden Kette in das vorgenannte Haus, hier 
rannte er mehrere Kinder über den Haufen und lief dann mit wüthen⸗ 
dem Gebell die Treppe bis zum 2. Stock hinauf. Einem hinzugekom⸗ 
menen Schutzmann gelang es mit vielen Mühe endlich das wüthende 
Thier zu bändigen und feſtzuhalten. Er konnte jedoch nicht verhindern, 
daß ihm der Hund gegen die Bruſt ſprang, wobei dieſer mit ſeiner 
Pfote in die Uhrkette gerieth und die Uhr dadurch herausriß, welche 
ſofort gegen die Wand flog und zertrümmert wurde. 
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CTelegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 24. Septbr. [Privattelegramm der „Poſener 


Zeitung“.] Nach ber „Kreuzztg.“ ſteht die Aufhebung der 
Blokade an der oſtafrikaniſchen Küſte für Anfang Okto⸗ 
ber bevor. 0 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Genehmigung des 
Kultus mingiſters von Heute zur Eröffnung des Prieſter⸗ 
Seminars in Gneſen und Poſen zum Herbſt. 

Halle a. S., 24. Sept. Der frühere Reichstags 
Landtagsabgeordnete Rlttergutsheſitzer Kraatz 
Güſten geſtorben. 

Rehburg, 24. Sept. Im dritten hannoverſchen Wahl⸗ 
bezlik iſt der Landrath Heye (freikonſervativ) einſtimmig zum 
Landtagsabgeordneten gewählt worden. 
r / 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Citeratur. 

— Der heutigen Stadtauflage liegt, mit leſenswerthem Proſpekt 
verſehen, ein Theil — wir wiederholen nur ein Theil der weit⸗ 
verbreiteten und mit Recht ſehr beliebten praktiſchen illuſtrirten Frauen⸗ 
eitung „Mode und Haus“ bei. „Mode und Haus“ ſollte als 
vielſeitiges, nützliches und billiges Familiendlatt in keinem Haufe 
fehlen. Abonnements zu 1 M. reſp. 1,25 Pf. vierteljährlich (letzterer 
Preis ſchließt Lieferung der ſehr werthvollen kolorirten Modebilder ein) 
dei ſämmtlichen Poſtanſtalten und Buchhandlungen. 

* Verein zur Wahrung der wirthſchaftlichen Intereſſen 
von Handel und Gewerbe. Nr 21. Der Streit um die Ver⸗ 
ſtaatlichung der Reichsbank. 
und Verlagsanſtalt. — Die Geſchäftsfüßrung des Vereins zur Wa 
rung der wirthſchaftlichen Intereſſen von Handel und Gewerbe hat 
dieſer Schrift das Material zur Beurtheilung des devorſtehenden 
Streites üder die Organiſation der Reichsbank zuſammengeſtellt. Der 
erſte Abſchnitt enthält Mittheilungen über die Entwickelung des deutſchen 


und 
iſt geſtern in 


Berlin, Norddeutſche Buchdruckerei 


N 


Bankweſens, der zweite derich et über die Errichtung der Reichsdank, 


ſowit über die darüber im Rei bstage geführten Verhandlungen und 
dritte ſchildet den Kampf um die Verſtaa lichung der Reichsbank. 
Hieran ſchließt ſich eine Zuſammenſtellung aus den bisher erſchienenen 


zu danken und das Werk Dalous zu preiſen. Dann fuhr er Wurzelbildung, der An wuchs, die Kräftigung, der Fruchtanſatz der Jahresberichten der Reichsbank und der Wortlaut des gegenwärtigen 
* Obſtdäume und mithin deren Exträgniſſe vermehrt, jo daz ein Verſuch | Barlgefeged. Angeſichts der devorſtehenden Reichstagsder handlungen 
Die Republik iſt heute ſtegreich; Ne, die Erbin einer verzweifel- mit dieſer Lohe in mehr denn einer Hinſicht N iſt, zudem j über die künftige Einrichtung der Reichsbank iſt die Schrift zur Orien⸗ 


ten Lage, bat unfere Land⸗ und Seebeere teorganifirt und aus Frank⸗ 
FEE 

un n, die aber, auend, . 
eigniſſe Abwarten kann. Iſt es aber nicht der größte der Triumphe 


u 


ſich die Koſten für dieſelbe nicht gar 45 hoch ſtellen. 

— Das Schorſigwerden der Kartoffeln. Das Schorfigwerden 
der Kartorteln wird in den m iſten Fällen auf gemergeltem, mit Baur 
ſchutt oder Kalk gedüngtem, ſowie auf vorherrſchend feuchtem Boden, 


tirung in den hierdei in Frage kommenden Kontroberſen ſehr zu em⸗ 
pfehlen. 


EN 
9 


n 
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| "Famitien-Nachrichten. 1 | Eöninin-fnifzi-Berein. NM 
Grueral⸗Herſammlung: 


Im Tempel der 
Die rachel: und erſte Weesen iſt 3 19 85 der ni 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Aualie Danke, |" mies ame. D B Brüber- Gemeinde. 

ö r der Mittwoch, den 25. Septemder er., 
@r-in — 5 eo Jug. . 1 ad ee — ST AZar 8 —— 6 Uhr, Feftgoitesbienft und 
- Ihdor Kantorowig, |_ Der erke Tonangebend für Mode und nützlich für Handarbeit. er K 
Clara Sanlorowig, 3 den Berliner 400 ee Der Bazar bringt zur Selbſtanfertigung der Garderobe b Dane de 38. Seplenbez 
geb. Wiedemann. | Auf dem Sohurihen Ylake 7 doppelt fo viele Schnittmuſterbogen als irgend ein Modeublatt J Sri: * 
Vermählte. : „ Zum “Dilles Male bier _—___ [I 8 | Weroens 7 uhr. Feftgottesdienft. 


Während der Predigt if der \ 
Tempel elle * 9 


Im Tempel des 
Humanität⸗ Vereins, 


Mittwoch, den 25. d. M., Abends 
R 85 Feſtgottesdienſt und 


Donnerftag, den 20. d. M., früh 
64 1975 Seſgotebdienn und 


Donuerkas, den 26. d. M., Abends 
61 1 1 Jeggle diene 


er N 7. d. M., früh 61 
br. Fennedten per 


Im Tempel | 
des Vereins der wohl⸗ 


thätigen Freunde. 
Mittwoch, den 25. September er., 
— Er Uhr: n 5 
redi 
Donnerſtag, den 26. Stotenber 


! welter mehenijde Kuuſt⸗ Der Bazar 


„ E 
een Gere . erſcheint alle 8 Tage in reichſter Ausſtattung: 


FF Mode, Handarbeiten, Colorirte Modenbilder, Schnittmuſter in natürlicher Größe. 


durch Italien, Savoyen, Mont⸗ 
Blank⸗Beſteigung, Schweiz und 15047 Romane und Novellen. Prachtvolle Illuſtrationen. 
Frankreich. j ———- 
Bitte dieſes Geſchäft nicht mit 
einem gewöhnlichen Panorama zu 
Hals Söbne. verwechſeln, da daſſelde nur en x 
Die Beerdigung findet in feiner Konſtruktion in ganz 
Mittwoch, der 25., Nachm. Deutſchland iſt. 
45 Ubr. vom Trauerbauſe, Die Ausitellung if geöffnet von 
Graben 3, ſtatt. 15539 Morgens 10 bis Abends 10 Uhr. — — — * 
e eee — eee Erwachſene 1 N. 5 ⁵ müÄ ⁵— :. 


> 


Der Tod entriß uns am 
23. d. M. unſere gute Mutter 


Elvira Fliegner, 
geb. Beckenstein. 


Wilhelm Fliegner, 
Ferdinand Filegner, 


Alle Poſtauſtalten und Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an. 
Abonnementspreis vierteljährlich 2 Mark. 


Probe⸗Nummern verſendet auf Wunſch unentgeltlich die Adminiſtration des „Bazar“ Berlin SW. 


Allen Freunden und Bekann⸗ . Verſon 60 f. Hm 1 Den Eingang ſämmtlicher 


5 

ten die traurige Nachricht, daß Cbarge und Kinder 15 Bf. 4 ER, 2 24 
chtungs voll 2 

Daten, der Netalelelr BER Der Beten: b. Bone k l k | N ur die k 2 ll k l- N ll 


Wilhelm Laube, zeige ergebenſt an. 


am 23. d. M. ſanft entſchlafen iſt. er. früh 64 Uhr: Feſtgottesdienſt. 
Dies zeigen tiefbetrübt an M. Graupe, er N 58 e 


15398 t 1 27 er 
2ilselmöplan 19 sch d her Hedge erg 


eue Betſchule 


Beginn des Gottes dienſtes. 


Die trauernden 
Hinterbliebenen. 
Die Beerdioung findet am 
Donnerſtag, Nachmitt. 4 ud 


vom Trauerbeufe, Pauliſtr. 
aus ſtatt. 15552 


Die alleinige Verkaufs⸗ S d e Ueberſicht der Provinzial⸗Aktien ⸗Bank 8 eee 
Stelle ſämmtlicher Voſen am 23. September 1 
Aktiva. Metallbeſtand M. 641 55 5 e M. Ein. ittwoch, den 25. d. Mts., 

Aenheiten von Hüten Roten anderer Banken M. 6 600. echſel M. 4113 5 5 Lombard Abends 51 Uhr, 
aus der Kaiſ. Königl. Hof- 


forderungen M. 1 310 700. Sonſtige Ae M. 35290 Donnerſtag, den 26. d. Mts., 
Paſſiva: Grundkapital M. 3000 000. Reſervefonds N. 750 000 früh 6 Uhr und Abends 61 Uhr, 


| 
| 
> 
* 


Auswärtige 9 i 1 Not ich fällige Verbindlich 

utfabrik P. & C. Babig Amlaufende oten M. 1849000. Sonſtige täglich fällige Ver Freitag, den 27. d. Ms., 
5 a - 0 eiten M. 116 880. An eine Kündigungsfriſt gebundene Verbindlich, früh 6 Uhr und Abends 6 
il 3 in Wien befindet ſich 15011 keiten M. 567534. Sonſtige N 5 20 107. Weiter begebene, Sonnabend, den 28. d. Un: 


m Inlande zahlbare gi x 787 97 Vormittags 10 Uhr, 
het. 15515] Predigt des Herrn Gemeinde⸗ 


Pädagogium Wollstein. 2 de 


Der Vorſtand 
3 5 für die oderen Gymnaſtal⸗ und Real: 
. che — 5 


mann mit Prem.⸗Lieuten. Wilhelm 


om 1. Oktober 
Diela eus mit Bitterautgbete:| ftirdtichs⸗ n. Wilhelns⸗ 


Lud w. 3 in Berlin⸗Marken⸗ 


Bart Kane bin Betten mi Straßen⸗Ecke, 1 
nn Frhrn. E 
in Kasse [ Frl. H. Tilike mit Sat gegenüber der Hauptpoft. Mit den neuen Schnelldampfern des fer 


klaſſen niäbrig Dien 
> 51 Wange Aide a Der Verkauf der Hüte er Norddeutschen Lloyd Hentens veel, Einfeht. Echulgeid 600 M. jährtic 6459 
gericht» Dberfelretir, Guſtav folgt zu Fabrikpreiſen. kann man die Reiſe von "Dr. Schwarzer. Schwarzer. Winterfernefter beoinnt 1. N 
a nterfemefter 

Baribel Seher ek. M- Nic Reparaturen werden prompt Spemen nach Amerika WMilitair:Vorbereiiungs-Anfalt in fieguih,, d J. Sculogeld 60 Mast, 

in Be 8 ausgeführt. 23 ae An 8 ana 17 5 Näheres durch die Direktion. 
rehelicht: Hr. Georg Treichel Er NN n agen & epee 7 5 
mit Frl. W. v. Jacobs in Berlin. Alleinverkauf 2 Radetten. aa Anſihriafrelwiulg en Düne e Lehrkräfte. 

Geſtorben: Oderſtlieuten. 3. D. eines un 


Conſtantin v. Matzdorff in Schweid Ferner fahren Dampfer des 3 eg eg Ben bn er — ae 7 — In den Fröbel’sohen 

nſtantin v. Matzdorff in Schweid⸗ 5 b enſtonspre gewiſſenhafteſte Ueberwachung; 

200 See * 1 1 Muſterſch utz er Jide U Floyd Te Wege für e Ge, Elle, De ge ben 8 Kindergärten, 
oigen. Fr. Superintenden tädt d e in ſſe; Beginn der Kurſe: 5 

Bramesfeld geb. Köppen in Münſter. Artikels zur n en a 5 Obermählen⸗ 27 pt. 4 Breslauer · 


von nach Ehtern und Michaeli, Aufnahme auch zwischenzeitlich. nn franco.| 13939 ftraße 18 
r. E. v. Kobylinski in Wöterkeim. 7 8 Sremen Hauptmann a. D. Gerlach. 
Nentde F. H. Wapler in Magde⸗ Wäſche iſt für Stadt ane b RE 
4 Ofaſt ien ä 
PPP 


Bernhardt's Hötel, Ostrowo. f 9124.24 
8 Auſtralien 1 


Nachdem ich mein Lötel wiederum eingehend renonirt und . 1 Hichel U. 1 Ouldner 
za Südamerika. i 
FFF 


burg. 


| Ä und Provinz Poſen 
Br Verenügungen. . e e g 
Stadttheater in posen — — 


Mittwoch, d. me Sept. 1889: 


treuer Rathgeber für alte und 11 

| Perſonen, die in Folge übler Jugend» 
ewohnheiten ſich geſchwächt Kalen. 
b leſe es auch Jeder, der an Nervo⸗ 
ſität, Herzklopfen, e heben Seine | 


79255 reiſenden Publikums. um Berakart Bente Kinder gaͤrtnerinnen⸗ 
—— — Seminar, 
Schauſpiel = 5 1 von Heinrich F. „Mattroidt, 0. mein Geſchäftslokal nach durch Proſpekte und die Vorſteherin 
Anfang 71 Uhr. Invalidenstrasse 93. Kicdrich⸗ und Wilhelmſtr.⸗ Ehe, Michel. 
Poſen. zw: A ER Anfragen an die Exped. „Victor la“ 


Obermühlenſtr. 22 yt. 
Donnerftag, 26. Septbr, 1889: F. W. Rakowskl, Obernik. ' NB. Nachwelſung mate Kin · 
——— 
Täglich große Vorſtellung von! dieſ. Zig. erbeten. | 


| BR 7. Phieder. * 
. nen ER ärfneri 

ne 1 ; A Iner ee a ger gegenüber d er Haupt⸗ Po ft. 575 ee en ö 

Fa 2 11 Wied in ruſſiſchen Unterricht 1 15012 Louis Gehlen. eröffnet Anfang Oktober h 
Künſtlern und Spezialitäten erften], — z = — Ader I. Kemper, 2 Pi | 

1 
Fair de ande e ne, Deer eee = nie eee > ein enftonat = 
0 


eſſert habe. empfehle ich daſſelde erneut dem Wohlwollen des 
N Am 1. Oktober verlege i 
Prin von Homburg. cba O ge ich die oe, aue ne, 
Victoria-Theater 1 verjatien überjgiet. unter dem Namen 
ontra-Altiftin Frl. Lilli Fechter Schloßſtraße 5, I. Etage. 


in EIS, bill) bob, dull res ul, 000, Scweiger Pliſe (Fünerfalten bis 11) im. had), [Ss Sic — Ale 


fonen, Gymnaſtiker und Pantomi⸗ amal Bsp 22,000, 25,000, 20,000 c. c. bis abwüts Stickereien für Damen⸗Confection in Schnurſtich, Chenille, Soutache, w 


miften, Frl. Luoy und Lola Morro — find in jedem Jahre die Gewinne der Perlen x: fertigt in ichönfter Ausführung ſchnell und dillig Mechan. Amel nan erbeten unter | 
Geſangsduettiſtinnen, Fräul. Fritzi ti . Mandowsky, [ i 26. 15045 „Victoria-Pensionat“ 
Menschen, Wiener Sieber» und erl. Staats- ⸗Eiſtubahn⸗Prämien⸗ooſe. * = NIN ne an Die”&gnen. B. Big. 1591 


Souplet » S5 


Erstes Auf⸗ Jedes Loos wird planmäßig mit wenigſtens Fred. 400 gezogen, 
treten des 


Yniverfals 9 deßhald keine Nieten. Jährlich 6 Biebungen. Auszahlungen der 


Speditions-Comtoit 


1 i in F t a. NM. mit 589. chſter Gewi I 
Arthur Roesob. un ae ee ein, Si 1190 5 = 7 A. Hirsch h 
1 5 e eyung am ober > ja A tr. 32. | 
Aaturwiſſenſchaftlicher e BER. verſehene Looſe, welche in ganz r ᷣ K 8 10008 ' 
Deutſchland erlaubt find, auch immer ihren Werth behalten, Der hoben Fefttage wegen bleibt fisher En Dom 25. September bis 
Verein. verkaufe ich gegen vorherige Einſendung oder Nachnahme des mein Bier⸗ De of und x. Okt 0 
Donner, ben, 26. Septbr., Betrages von Mark 95.— per Stück. Um die Theilnahme zu if eh Die neuen Unterrichtskurſe in mei⸗ um 28. ober bin id { 
Abends 8 Uhr erleichtern, verkaufe ich die See auch gegen 22 Monatsraten unter Colonialwaaten⸗ Geſchäft ner konceſſionirten Anſtalt m iſt. 
im 8 mnaftum. Anzahlung von Mark 5.— mit fofortigem Anrecht auf ſämmt⸗ e 4. 8 1 verre 
en aftor Kaskel: liche Gewinne. Lifte nach jeder Ziehung. Gefl. nh er, am 20. u. 22. b. M. geſchloſſen. f — nn auch maus 8 * * Dr. T. 
ie Katakomben bitte baldigſt. 9. Knaſler Nach fol er — vorzügliche a erzielt. oporski, 
Italiens.“ 9 2 E. alentin, Bankgeſchäft, Fraukfurta. a. WN. . 9 Bofen, e „ N ial t 
Der Vorſtand. Halbdorfſtraße 1. peclalarzt£ Rrauenkrankheite 


1 


irtnerinnen in dem Inſtitut des Fräuleins Egelin 


nichts. 


Nr 668. Mittwoch, Beilage zur Poſener Zeitung. 28. Septenber 1889. 


Aus der Provinz Bofen 
und den Nachbarprovinzen. 

—i. Eneſen, 22. September. [Die Prüfung, für Kinder⸗ 

fand geſtern 

„Beiſein des Superintendenten Kaulbach und des Paſtors Stahr 

„ier 5 Sämmtlichen 9 Schülerinnen konnte das Zeugniß der Reife 

erthe 1 rg Am 1. Oktober d. J. beginnt in der Anſtalt ein 
neuer Kurſus. 

8 Samter, 23. September. [Wablen. Maul⸗ und Klauen 
ſeuche.] In der heute dei ſtarker Betheiligung im Saale des Hotel⸗ 
„Eldorado“ unter Vorſitz des biegen ürgermeiſters Hartmann ſtatt⸗ 
sehabten Repräſentantenwahl der biefigen jüdiſchen Gemeinde wurden 
als Repräſentanten Stadtverordneter Simon Blum, Stadtrath Moritz 
Holländer und Kaufmann Ephraim Poſener wieder⸗ und Kaufmann 
Wolf Gorzelanſchik, Kaufmann A. Graetz und Kaufmann A. Mayer 
neugewählt. Als Stellvertreter wurden die Herren Salomon Moddel 
und A. Ball gewählt. — Unter dem Vieh des Dominiums Oborowo, 
welches zum Majorate Oberſitzko gehört, und unter dem Rindvieh des 
Reſtaurateurs Lubitz zu Swidlino bei Samter iſt die Maul⸗ und 
Klauenſeuche ausgebrochen und dort deshalb die Sperre angeordnet 
worden. 

O. Nogaſen, 23. September. [Sektion. eute Vormittag 
wurde auf dem biefigen katholiſchen Kirchhofe eine Arbeiterfrau aus 
Cisla dei Rogaſen exhumirt. Dieſelde war in voriger Woche bei der 
Entbindung, die ohne Hülfe einer Hebeamme oder eines Arztes vor ſich 
geaengen war, geſterden und am 20. d. M. hier beerdigt worden. 

uf eine Anzeige bei der Königlichen Staatsanwaltſchaft zu Poſen, 
daß eine Frau, welche der Verſtorbenen während der Entbindung 
Hilfe leiſtete, ſich eine Fabrläſſigkeit habe zu Schulden kommen laſſen, 
durch welche der Tod berdeigeführt worden ſei, wurde von Seiten 
der Königlichen Staatsanwaliſchaft die Sektion der Leiche angeordnet. 
Die heute Nachmittag durch den Kreisphyſikus aus Obornik in Gegen⸗ 
wart des Unterſuchungsrichters im hieſigen Krankenhauſe ſtattgehabte 
Sektion ſoll dem Vernehmen nach ein negatives Reſultat geliefert haben. 

O Aus dem Negierungsbezirk Bromberg. 22. September. 
Neue Lehrerſtellen.] Im diesſeitigen Regierungsbezirk find kürz⸗ 
eich nicht weniger als 18 Lehrerftellen neu eingerichtet worden, dieſel⸗ 
ven ſollen zum 1. Oktober d. Js. beſetzt werden. Es find 10 ſelb⸗ 
ſtändige Stellen, 3 zweite und 5 Lehrerſtellen an mehrklaſſigen Schu⸗ 
len. Von den ſelbſtändigen Stellen find 8 im Kreiſe Bromberg ge⸗ 


egen; die neuen Schulgemeinden heißen: Sienno, Brzoza, Kirſch⸗ 


"und, Feyerland, Oplawitz und Schloß Hauland (zwei Stellen), ſo⸗ 
vie Seeheim im Kreiſe Wirfig und Tuczuo im Kreiſe Inowrazlaw. 
Zon den anderen Lehrerſtellen entfallen 5 auf den Kreis Bromberg, 
2 auf Inowrazlaw und eine auf den Kreis Filehne. 

Schneidemühl, 22. Sept. [Lachsfang. Schulferien. 

Feuer.] Der Lachsfang iſt in dieſem Jahre in dem Küddoofluſſe ein 


0 er ergiebiger. Täglich werden von hieſtoen Fiſchern eine Anzahl 


olcher Fiſche im Gewichte bis zu 30 Pfd. gefangen. Die meiſten der 
Fiſche werden an Händler nach Frankfurt a. O. und nach Berlin ver⸗ 
ſandt. — Gritern haben in der hieſigen katholiſchen Volksſchule die 
Herbſtferien begonnen, fie werden in Rüdficht auf die geringe Zahl 
non Lehrkräften drei Wochen hindurch dauern. — Am 19. d. Mts. 
brannte zu Czyſchen eine dem Ackerwirth Matz daſelbſt gehörige 
Scheune gänzlich nieder. Man vermuthet böswillige Brandſtiftung. 
Gebäude und Inhalt find verfichert. 

* Koſtſchin, 23. September. Wochenmärkte. Betheiligung 
am Provinzial⸗Landwehr⸗Feſte.]“ In Folge Magiſtrats⸗ 
beſchluſſes iſt 7 der jüdiſchen Feiertage der Wochenmarkt vom 
26. auf den 25. September, der vom 10. auf den 9. Oktober und der 
vom 17. auf den 15. Oktober verlegt worden. Die Betheiligung unſe⸗ 
es Landwehrvereins am Provinzial⸗Landwehrfeſte war eine ſehr rege: 


Der Todtenfelſen. 


Roman von Robert Philips. Nutorifirte Ueberſetzung von 
Georg Kuhr. 
(30. Fortſetzung.) 

Eine Woche war vergangen, und ich ſtand mit Clara neben 
Toms Grab. Wir hatten uns bei der Beerdigung getroffen 
und geſprochen, aber es war gleichſam ein Zaum an unſeren 
Zungen geweſen. Mir war noch zu Muthe, wie einem, der 
ſeinen Bruder um Geld verkauft hätte, und Clara hatte meinen 
Kummer durch Schweigen geehrt. 

Das Todtenſchaugericht hatte auf „Mord durch einen Un⸗ 
bekannten“ erkannt, und nun war die Polizei beſchäftigt, den 
Spuren, die ich angeben konnte, zu folgen. Alle Tagblätter 
bezeichneten Raub als Beweggrund, und das Verſchwinden von 


= 


Toms Uhrkette ließ dieſe Vermuthung wahrſcheinlich erſcheinen; 


aber ich wußte nur zu gut, warum jene Kette verſchwunden 
war, und fand ſelbſt in meinem tiefen Kummer Troſt in dem 
Gedanken an Gollivers ohnmächtige Wuth, wenn er feinen 
Fang beſichtigen würde. Ich hatte Gefiht und Körperbau 
meines Feindes gejchilbert und ihn ſogar mit dem langgeſuchten 
Matroſen Georglo Rhodofani identifizirt, fo daß man ihn bald 
zu faſſen verſprach. Aber davon wußte die Oeffentlichkeit 
Die einzige Wirkung der Zeitungslesart war, daß die 
Menge immer zahlreicher ins Koloſſeum ſtrömte, um „Fran⸗ 
cesca“ zu ſehen. 

Seit der erſten Aufführung hatten Clara und ich uns nur 
an Toms Sterbebett und bei der Beerdigung geſehen; als ich 
aber an jenem Nachmittag in den Friedhof trat, ſah ich 
neben dem friſch aufgeworfenen Grabhügel eine in Schwarz 
gehüllte Geſtalt; und als ich näher kam, erkannte ich Clara. 

o ſtanden wir einander, um Worte verlegen, eine volle 
Minute gegenüber. Ein Immortellenkranz lag auf dem Grabe. 
Ich dankte ihr im Herzen für die Gabe, konnte aber nicht 
ſprechen. Es ſchien, als ob der Grabhügel, der uns trennte, 
eine für Worte unäberſteigliche Schranke wäre. Hätte ich die 
Wihrheit geahnt, fo würde ich erkannt haben, daß ſich über 
etwa zwei Juß breiten Fleck ein Abgrund erſtreckte, den 
nicht mehr überſchreiten ſollten. Zwiſchen uns lag die 
Le che meines Freundes — und nicht nur feine, ſondern noch 
ae f a Leichnam, der mit ſeinen ſtummen Lippen unferer 

e fluchte. 
Gleich darauf ergriff Clara das Wort. 

„Jasper, Du haft mir viel zu verzeihen, und ich wage kaum 
Deine Verzeihung zu erflehen. Es iſt zu ſpät, einen Todten 
um Verzeihung zu bitten; aber könnte er es hören, ſo würde 
ich ihn bitten, die Thorheit zu verzeihen, die dieſen entſetzlichen 


Irrthum bewirkte. 


* 5 1 


die hieſigen Mitglieder find mit unvergeßlichen Eindrücken von dem 
Feſte hierher zurückgekehrt. 

g. Krotoſchin, 22. Sept. [Abiturientenprüfung. Gauner. 
Bei der unter Vorſit; des Geheimen Regierungs⸗ und Provinzial⸗ 
Schulraths Polte im biefigen Gymnaftum abgehaltenen Reifeprüfung 
wurde den drei Abiturienten das Zeugnitz der Reife zuerkannt. — Im 
benachbarten Zduny wurden in dieſen Tagen zwei gut gekleidete 
Männer verhaftet und hier eingeliefert, welche, aus der Provinz Bran⸗ 
denburg kommend, verſchiedene end bettelnd durchwandert und 
mit gefälschten Atteſten ſich überall Eingang zu verſchaffen gewußt 


hatten. 

g Nawitſch, 21. September. [Regierungsbeſcheid. — Un⸗ 
glücksfall.] Der Odermeiſter der Tiſchler Innung hat auf die bei 
der Königl. Regierung in Poſen eingereichte Beſchwerdeſchrift iiber gu 
wife Vorkommniſſe dei der hieſigen Fortbildungsſchule den Vorbe⸗ 
ſcheid erhalten, daß demnächſt der Dezernent für das Fortbildungsſchul⸗ 
weſen, Reglerungsrath v. Borſtell, hierher kommen wird, um an Ort 
und Stelle eine eingehende ib und Erörterung der einzelnen 
Beſchwerdepunkte vorzunehmen. — Ein Unglücksfall hat eine hieſige 
Familie betroffen. Ein Poſtſekretär mußte vor einigen Jahren wegen 
andauernden Siechthums ſeinen Abſchied nehmen, obgleich er noch 
nicht 40 Jabre alt war. Die Frau pflegte ihn in aufopfermtter Weiſe 
ohne eine Beſſerung ſeines Geſundheitszuſtandes herbeiführen zu kön⸗ 
nen; der Bedauernzwerthe iſt ſeit Langem gelähmt, fo daß er das 
Bett nicht mehr verlaſſen kann, ſeit einem Jahre ſchon kann er nicht 
mehr ſprechen. Das Alles hatte bei der Frau einen ſolchen Grad von 
nervöſer Ueberreizung hervorgerufen, daß Bekannte ihre Ent fernun 
von dem Kranken durch einen ärztlichen Spruch herbeiführten. Be 
den Eltern, zu denen die Frau übergeſiedelt war, hat ſich dieſelbe in 
einem Anfalle von Tieffinn entleibt. 

Aus dem Kreiſe Goſtyn, 21. September. [Verſchiedenes. 
Gutspächter Mejza in Jawory iſt als Guts vorſteher für Jawory, In⸗ 
ſpektor Adamczewski in ag als Gutsvorfteher « Stellvertreter für 
Jezewo gewählt und beftätigt worden. — Der auf 6 Wochen zur mili⸗ 
täriſchen Dienſtleiſtung einberufene interimiſtiſche Diſtrikts⸗Kommiſſa⸗ 
rius Henſchel aus Punitz wird durch den Diſtriktsamts⸗Anwärter von 
Hartmann vertreten. — In Sandberg fand unlängſt die diesjährige 
Generalverſammlung des vaterländiſchen Fransen 
Goſtyn⸗Sandberg ſtatt. Der Verein hat ſich in erfreulichſter Weiſe 
entfaltet. Mit Hilfe einer Unterſtützung des Verbands ⸗Vorſtandes in 
Poſen, welcher 150 M. Unterſtützung bewilligt hatte, konnte der Verein 
im vergangenen Winter der in Sandberg aufgetretenen Typhusepide⸗ 
mie erfolgreich entgegentreten. Für die Ueberſchwemmten unſerer Pro⸗ 
vinz bewilligte der Verein 50 M. Beihülfe. 

„A Liſſa, 22. September. [Fechtſchule. Todesfall.] Die 
Mitglieder der hieſigen Zentralfechiſchule waren für vorgeſtern zu einer 
General⸗Verſammlung eingeladen worden, doch hatten ſich nur ſehr 
. Perſonen eingefunden. Die Theilnahmslofigkeit den Zwecken 
des Vereins gegenüber iſt um ſo mehr zu bedauern, als die bisherige 
Thätigkeit deſſelben eine recht achtungswerthe iſt. Das letzte Ver⸗ 
waltungsjahr hat einen baaren Ueberſchuß von 578 M. ergeben und 
das Geſammtvermögen beträgt bereits weit über 3000 Mark, welche 
in fiheren Papieren und bei der Sparkaſſe angelegt find. Für die 
nächſte Zeit bereitet der Verein ein Vergnügen vor, welches dem Pu⸗ 
blikum wieder Ge legenheſt bieten ſoll, ſein Intereſſe zu dekunden. — 
Geſtern Morgen wurde Frau Poſtdirektor von Marski, die Mitbe⸗ 
gründerin der hieſigen Kleinkinder⸗Bewahr⸗Anſtalt und reges Mit⸗ 
glied aller ſonſtigen Wohlthätigkeits⸗Vereine am Orte, zur Er de bes 
ſtattet. Das vielſeitige und anſpruchsloſe Wirken der Verſtorbenen hat 
ihr hier ein dauerndes und ehrenvolles Andenken geſichert. 

+ Frauſtadt, 23. Sept. Eee Vorſchußverein.] 
Der katg oliſche Geſellenverein feierte geſtern durch einen feſtlichen 
Umzug in der Stadt und eine Theatervorſtellung im Saale des Herrn 


„Clara, Du konnteſt es nicht wiſſen. Wie wäre es möglich 
geweſen, das zu ahnen?“ 

„Das iſt wahr, aber nicht weniger ſchrecklich. Und ich täuſchte 
Dich — kannſt Du es je verzeihen? 

„Verzeihen! was verzeihen? Daß ich mein Lieb uner⸗ 
reicht unter den Frauen fand? O Clara, Clara, „verzeihen“? 
„Ja, was thuts, daß ich für den Augenblick habe, was 
man Ruhm nennt? Ich täuſchte Dich — doch nur, das glaube 
mir, um die Ueberraſchung angenehmer zu geſtalten. Ich dächte 
— aber es iſt zu ſpät; doch glaube, daß ich keinen anderen 
Gedanken, keinen anderen Wunſch hegte. Mein Plan ſchien zu⸗ 
erſt ſo harmlos, nach und nach aber begann ich zu zweifeln. 
Aber ich ahnte es nie, bis Du mir am Fluſſe von — von ihm 
erzählteſt; — o glaube mir, ich ahnte es nie.“ 

„Klage Dich nicht in dieſer Weiſe an, mein Lieb; es thut 
mir weh, Dich ſo reden zu hören. War ein Fehler vorhanden, 
ſo war er auf meiner Seite, aber das Schickſal blendete uns. 
Wenn Du Tom gekannt hätteſt, ſo wüßteſt Du, daß er verge⸗ 
ben würde, wenn er uns jetzt hören könnte. Und ich, Clara, 
was hätte ich zu vergeben?“ 

Clara ſchwieg einen Augenblick. Ihr Geſicht war noch 
immer voll Unruhe, als ob noch etwas ungeſagt wäre und ſie 
nicht den Muth hätte, es zu äußern. Endlich ſagte fie — 

„Jasper, es iſt noch etwas da, was Du zu verzeihen haſt, 
wenn Du kannſt.“ 

„Mein Lieb!“ 

„Erinnerſt Du Dich, was ich an jenem Abend fragte, da 
Du mir zuerſt von ihm erzählteſt? 

„Du ſtellteſt eine thörichte Frage, wenn ich mich recht er⸗ 
innere. Du fragteſt, ob ich je aufhören könnte, Dich zu lieben.“ 

„Nein, nicht thöricht; ich meinte es wirklich ernſt und 
glaubte Dir, als Du mir Antwort gabſt. Biſt Du noch der⸗ 
ſelben Anſicht. Glaube mir, ich frage nicht leichtfertig.“ 

„Ich antworte Dir, wie ich Dir damals antwortete: „Die 
Liebe iſt ſtark wie der Tod. Mein Lieb, verbanne dieſe Ge⸗ 
re und fei gewiß, daß ich Dich liebe wie meine eigene 

eele.“ 

„Aber vielleicht könnteſt Du auch ſo zürnen, daß — o 
Jasper, wie kann ich Dir's ſagen?“ 

„Sage mir alles, Clara.“ 

„Ich ſagte Dir, daß ich Clara hieße oder daß man mich 
Clara nannte. Warſt Du nicht überraſcht, als Du auf dem 
Theaterzettel Clariſſa Lambert laſeſt!“ 

„Iſt das alles? rief ich. „Ei, ich wußte natürlich, wie oft 
es bei Schauſpielerinnen vorkommt, daß fie einen ander“ Namen 
annehmen. Ich war ſogar froh darüber, denn der Name, den 
ich weiß, Dein wahrer Name iſt jetzt ein Geheimniß und ſo nur 
um fo ſüßer. Alle Welt bewundert Clariſſa Lambert, aber 


Liche ſein 29. Stiftungsfeſt. Die Geſellendereine von Rawitſch, Glo⸗ 
gau und Schlawa waren durch Deputatlonen vertreten. An die thea⸗ 
aliſchen Auffübrungen ſchloß ſich ein Tanzkränzchen. — Der Vor⸗ 
ſchußverein hielt am Sonnabend eine außerordentliche General verſamm⸗ 
lung ab, in welcher der Vorſitzende Erläuterungen über die durch das 
Reichsgeſetz nothwendig werdenden Ergänzungen des Statuts und die 
verſchiedenen Arten der Haftpflicht, welche nach dem Geſetze jetzt zu⸗ 
läſſig find, gab. Ohne weſentliche Debatte wurde dann einſtimmig 
die zufäglice Bezeichnung „Eingetragene Genoſſenſchaft mit unbe» 
chränkter Haftpflicht“ angenommen und hierauf auch die von der 
erwaltung vorberathene Statuten⸗Aenderung in der vorgelegten 
Faſſung von der Verſammlung beſchloſſen. 
7 ollſtein, 21. September. Pädagogium.] Das hieſige 
Pädagogium, welches zu Oſtern d. J. mit ;den ſtlaſſen von Serta bis 
Tertia einſchließlich und ca. 50 Schülern eröffnet wurde, befindet ſich 
in recht hoffnungsvoller Entwickelung. Für das nächſte Semeſter iſt, 
wie wir hören, wieder eine Anzahl neuer Schüler, zum Theil aus 
weiter Ferne angemeldet. Der beſondere Vortheil, den die Anſtalt 
bietet, daß jeder Schüler ſeinen eigenthümlichen Anlagen entſprechend 
eine ＋ ra Bildung bis zur Reit für den ats Dienſt oder 
für die oberen Gymnaflal⸗ und Realklaſſen erhält, wobei das „mens 
sana in corpore sano“ voll zur Geltung kommt, hat in den Kreiſen 
der Eltern die verdiente Würdigung gefunden und iſt in der That 
auch geeignet, der Anſtalt recht viele Schüler zuzuführen. In die 
Lehrerſtelle für neuere Sprachen iſt für Herrn Dr. Salge Herr Real⸗ 
0 rer Mulſow aus Ludwigsluſt berufen und von der 
öniglichen Regierung bereits beſtätigt worden. An der Anſtalt wirken 
außer dem Dirigenten Herrn Dr. Schwarzer 7 Lehrer, ſo daß für alle 
Unterrichtsfächer ausreichende Lehrkräfte vorhanden find. 


* Görlitz, 23 Sept. [Der Liberale Wahlverein] faßte, 
dem „N. Görl. Anz.“ zufolge, in feiner Generalverſammlung einſtim⸗ 
mig den Beſchluß, ſich in Zukunft „Freiſinniger Verein“ zu 
nennen und den Vorſtand zu ermächtigen, die zur Verſchmelzung mit 
dem Deutſchfreiſinnigen Verein noch nothwendigen Schritte zu 
thun. Aus der Debatte, welche ſich an den Antrag des Vorſtandes, 
betreffend den engeren Anſchluß an den deutſchfreiſtnnigen Verein ge⸗ 
knüpft bat, ging zur Eoidenz hervor, daß die demnächſt flattfindende 
Verſchmelzung beider Vereine allgemein mit großer Freude begrüßt 


wird. 

* Glogau, 23. Sept. [Oerbſtfeſt. Einbrüche.] Der katho 
liſche Geſellen⸗Verein feierte geſtern Abend unter zahlreicher Betheili» 
gung ſeiner Mitglieder und Freunde im Saale der Plantage ſein 
Derbitfeft ; daſſelbe nahm einen ſchönen Verlauf. Konzert⸗Vorträge der 
Kapelle des 58. Regiments wechſelten mit Geſängen und komiſchen 
Aufführungen ab. Von den letzteren verdienen genannt zu werden die 
Schwänke „Die Salzſäule“ von C. Werel und „Vetter Hans“ von 
Leop. Ely, ſowie das Couplet „En gros — en détail“ und die Bött⸗ 
cher⸗Scene aus der Poſſe „Berliner Kinder.“ An die Vorträge reihte 
fih das ledende Bild „Ave Maria⸗Läuten.“ Ein Tänzchen bildete den 
Schluß der Feier — In dem Haufe Preußiſche Straße Nr. 51 wurden 
ſeit zwei Jahren fortgeſetzt Diebſtähle verübt, ohne daß es gelungen 
wäre, die Diebe zu ermitteln. Die in den Kellern befindlichen Vor⸗ 
rathsfammern wurden erbrochen und daraus Lebensmittel entwendet. 
Durch einen Zufall wurde nun am Freitag Adend einer der beiden 
Diebe auf friiher That abgefaßt. An dem genannten Abend wollte 
Herr Nitſchke mit feiner Frau den Laden ſchließen und ſich nach feiner 
Wohnung begeben, als das Ladenmädchen noch einmal nach der Hinter⸗ 
ſtube zurückging. Hier fiel dem Mädchen ein Apfel auf die Erde; das 
Mädchen ſuchte im Finſtern nach demſel den und griff dabei auch unter 
das Sofa; werfbeſchreibt laber den Schreck des Mädchens, als daſſelbe da⸗ 
dei den Arm eines Menſchen ergriff. Das Ladenmädchen rief ſofort 
Hrn. Nitſchke herbei, und dieſer kam noch ſchnell genug, um das Ent⸗ 


ich allein liebe Clara Luttrell und weiß, daß Clara Luttrell 
mich liebt.“ 

„Aber das iſt noch nicht alles“, verſetzte ſie, während ihr 
Blick noch unruhiger wurde. „O weshalb machſt Du mir die 
Erklarung ſo ſchwer? Ich ließ mir am Tage unſerer erſten Be⸗ 
gegnung nicht träumen, daß Du je etwas für mich fühlen 
würdeſt. Und als ich Dich zu meiner Mutter führte, wars 
ebenſo; ich gab Dir den Namen Luttrell an, ohne — —“ 

„Iſt Luttrell nicht Deiner Mutter Name?“ fragte ich ver⸗ 
wundert. 

„Das iſt der Name, bei dem fie jetzt immer genannt wird, 
und ich werde ſtets Clara genannt — und das iſt wirklich 
mein Name; aber ich habe noch einen anderen und hätte Dir 
das ſagen ſollen.“ 

„Ei, als Clara kenne ich Dich, und als Clara werde ich 
Dich immer lieben. Was macht es aus, ob Lambert Dein 
wahrer Name iſt? Du wirft ihn, wie ich hoffe, bald ändern, 
mein Lieb.“ 

Aber dieſer armfelige Scherz erweckte kein Lächeln.“ 

„Nein, Lambert nicht. Das iſt nur der Name, den ich an⸗ 
nahm, als ich zur Bühne ging. Und ich heiße auch nicht Luttrell. 
Es iſt eine traurige Geſchichte; aber laß mich ſie Dir jetzt er⸗ 
zählen und aller Täuſchung ein Ende machen. Ich wollte es 
ſchon lange thun, dachte aber dann, ich wollte warten, bis Du 
mich auf der Bühne geſehen hätteſt; ich dachte, ich wollte alles 
zuſammen erklären, da ich nicht wußte, daß er — — aber es 
iſt alles ſchief gegangen. Jasper, ich weiß, Du wirſt die arme 
Mutter bemitleiden, wenn ſie Dich auch täuſchen ließ. Sie iſt 
ſo unglücklich geweſen. Aber laß mich zuerſt erzählen, und dann 
richte. Sie nennt ſich Luttrell, um der Verfolgung auszuweichen; 
um einem Manne auszuweichen, der — —“ 

„Sicher ein Schurke iſt“, vollendete ich. 

„Ein Schurke, ja — aber es kommt noch ſchlimmer: er 
iſt ihr Gatte — nicht mein Vater, ſondern ein zweiter Mann. 
Mein Vater ſtarb, als ich noch ganz klein war, und ſie hei⸗ 
rathete wieder. Seit jenem Tage iſt ſie immer unglücklich ge⸗ 
weſen. Ich erinnere mich noch — o, ſo gut! — an ihr Aus⸗ 
ſehen, als ſie den wahren Charakter des Mannes erkannte. 
Jahrelang duldete ſie, — wir waren damals im Ausland, — 
bis fie es endlich nicht mehr ertragen konnte; und fo floh fie 
— nach England zurück und nahm mich mit. Ich glaube, 
weiß es aber nicht gewiß, daß ihr Gatte ihr nicht nach Eng⸗ 
land zu folgen wagte, weil er ſich gegen die Geſetze vergangen 
hatte. Ich vermuthe das bloß, denn ich wagte es nie, die 
Mutter über ihn zu befragen. Ich that es einmal und werde 
den Ausdruck des Entſetzens in ihren Augen nie er Ich 
vermuthe nur, er hat einen triftigen Grund, — zu 
meiden, denn ich erinnere mich, daß wir haſtig ins Ausland 


ein zweiter Lehrling ſtand auf dem 


ſpringen des Diebes zu verhindern. Der letztere entpuppte ſich zum 
allgemeinen Erſtaunen als ein Lehrling des Schuhmachermeiſters Feige; 
Hofe „Schmiere“. Die beiden viel 
verſprechenden Burſchen wollten geſtändlichermaßen die Ladenkaſſe des 
Herrn Nitſchke erbrechen und berauben. Da die Ladenkaſſe ſchon mehr⸗ 
mals beraubt wurde, ſo iſt En area daß die beiden Lehrlinge ſich 
ſchon früher im Laden einſchließen ließen. Die jugendlichen Tauge⸗ 
nichtſe, die ſofort in Haft genommen wurden, haben die Thäterſchaft 
von 8 Diebftählen eingeräumt. (Niederſchleſ. Anz.) 


O Thorn, 22. Septbr. [Zahl der Schulen. Hufdeſchlag⸗ 
lehrſchmiede.] In unſerem Kreiſe giebt es jetzt 160 Lehrerſtellen. 
Von dieſen kommen auf die Städte Thorn 52, Kulmſee 12 und Pod⸗ 
orz 7, ſowie auf unſern Vorort Moder 14. Auf dem Lande find 36 
Schulen mit einem Lehrer, 18 mit 2 und eine mit drei Lehrern vor⸗ 
handen. — Am 15. Oktober tritt in der Ulanenkaſerne wieder die Huf⸗ 
beſchlagslehrſchmiede in Thätigkeit; die Leitung hat Oberroßarzt 
Schmidt. Unbemittelten Theilnehmern werden Unterſtützungen aus 
Kreismitteln gewährt. 
62. Verſammlung deutſcher Naturforſcher 
und Aerzte. 
Heidelberg, 22. September. 

In ſeiner Begrüßungsrede an die Verſammlung hatte der Oder⸗ 
bürgermeifter Heidelbergs die Erwartung ausgeſprochen, daß die Tage 
ernſter, wiſſenſchaftlicher Arbeit Dank der herrlichen Lage der Stadt 
und dem beiteren, gaſtfreien Sinne ihrer . auch manchen 
ſchönen Naturgenuß und angenehme, geſellige Zerſtreuung mit ſich 
führen würden. Aber um die unvergleichlichen Reize der Natur voll 
zu genießen, mit denen die Stadt und ihre nächſte Umgebung reich 
geſchmückt find, fehlte es leider in den Verſammlungstagen an einer 
wichtigen Vorbedingung — der Gunſt der Witterung. In den erſten 
Tagen war es fo unfreundlich rauh und kühl, daß man kaum die 
frühen Nachmittagsſtunden, geſchweige den Abend im Freien auszu⸗ 
halten vermochte, am Sonnabend und Sonntag aber, welch letzterer 
für einige größere Ausflüge, nämlich ins Neckarthal, nach der Pfalz 
und an die Bergſtraße, in Ausfiht genommen war, regnete es faſt 
unaufhörlich jo, daß ſelbſtverſtändlich die geplanten Ausflüge aufgegeben 
werden mußten. Für die mangelnden oder doch verkümmerten Natur⸗ 
genüſſe boten die den Gäſten freundlichſt dargebotenen, geſelligen Zer⸗ 
Wann en möglichſten Erſatz. Die Abende des 18. und 19. wurden 
den Gaſten durch ein im Stadtgarten veranſtaltetes Konzert und durch 
ein heiteres Feſtmahl im großen Saale des Muſeums verkürzt; es 
folgte ebenda am Freitag ein Feſtball, und endlich hat geſtern, Sonn⸗ 
abend, Abends, das „Feſt auf dem Schloſſe“ ſtattgefunden. Einen 
Haupireiz deſſelben ſollte dem Plane nach eine glänzende Beleuchtung 
des ganzen Schloßhofes und beſonders der herrlichen Fagaden ſein, 
wie fie anläßlich des Judiläums der Univerfität vor drei Jahren zur 
Ausführung gekommen war; wegen der . Witterung mußte 
man ſich zwar im Weſentlichen auf eine bengalifhe Beleuchtung ber 
ee doch gemwäbite auch dieſe ſchon einen zauberhaft ſchönen 

nblick des alten Meiſterwerks edler Baulunſt. Sowohl auf dem 
Schloßhofe, als in dem zum Verſammlungslokale hergerichteten, an 
den Wänden mit Wappenſchildern und Fahnen geſchmückten Landhauſe 
ſpielten Mufilkapellen und hier, ſowie im benachbarten Schloßkeller 
wurde aus dem berühmten großen Faſſe Wein an die zahlreich ver⸗ 
ſammelte Gäſteſchaar verſchänkt, die in ang⸗regter Unterhaltung bis 
gegen 9 Uhr verblieb, wo mit dem Zapfenſtreich die Beleuchtung ab» 
ſcloß. Am ſpäten Abend dis über Mitternacht hinaus ergab ſich als⸗ 
dann auf Einladung der Muſeumsgeſellſchaft in den Gaſträumen ders 
ſelben ein großer Theil der Gäſte noch den Freuden der Geſelligkeit 
und des Tanzes. Heute bat dereits ein großer Theil der zur Natur⸗ 
forſcherverſammlung Anweſenden die Stadt verlaſſen; von den Zurück⸗ 
gebliebenen iſt die Mehrzahl nach Mannheim gefahren, um der zu 
* 


gingen, faſt unmittelbar nach dem Abend, da Mutter entdeckte, 
daß ſie getäuſcht worden war. Wie dem nun ſein mag, Mutter 
und ich kamen nach England und führten von da an den Namen 
Luttrell, den Mädchennamen meiner Mutter. Von da an be⸗ 
herrſchte die Furcht vor Entdeckung beſtändig unſer Leben. Wir 
waren natürlich blutarm, und ich konnte viele Jahre lang nichts 
für Mutter thun. Die Mutter aber war vorſichtig; fie nannte 
mich ſogar bei meinem zweiten Namen, jo verzweifelt beſorgt 
war ſie, alle Spuren vor jenem Manne zu verbergen. Dann 
wurden wir plötzlich entdeckt, nicht von ihm, ſondern von ſeiner 
Mutter, die er beauftragt hatte, uns aufzuspüren; und fie 
(denn ſie war nicht ganz ſchlecht) verſprach mein Glück zu 
machen — unter der einzigen Bedingung, daß ihm die Hälfte 
meines Erwerbs geſandt würde; andernfalls, ſo drohte ſie, 
würde die Mutter keine Ruhe haben. Was konnte ich thun? 
Es war der einzige Weg der Rettung für uns. Nun, ich ver⸗ 
ſprach, die Bühne zu betreten, denn dieſe Frau bildete ſich ein, 
ſie entdeckte einiges Talent in mir. El, Jasper, wie ſeltſam 
Du ausſiehſt!“ 

„Sage mir, ſage mir“, rief ich, „wer iſt dieſe Frau?“ 

„Du ſollteſt das wiſſen, denn Du warſt während des 
größten Theils der erſten Aufführung der „Francesca“ bei ihr 
in der Loge.“ 

Eine entſetzliche, lähmende Furcht hatte mich ergriffen. 

„Ihr Name und ſeiner? Raſch — ſag ihn mir, um 
Gotteswillen!“ 

„Colliver. Er heißt Simon Colliver. 
haſt Du? Was — —“ 

Ich nahm die goldene Spange mit der Kette und reichte 
fie Clara wortlos. 8 

„Ei, was iſt das?“ rief ſie. „Er hat ein Stück genau 
wie dieſes, die Ergänzung dazu; ich ſah es, als ich noch ganz 
klein war. O ſprich! welches neue Geheimniß, welcher neue 
Kummer iſt das?“ 

„Clara, Colliver iſt hier in London oder war erſt vor 
acht e 

er 


Aber, Jasper, was 


* 

„Ja, Clara; und er war es, der Thomas Lovedey er⸗ 
mordete.“ 

„Thomas Lovedey ermordete! Ich verſtehe das nicht.“ 
Sie war todtenbleich geworden und ſtreckte ihre Hände wie 
nach einer Stütze aus. „Sage mir — —“ 

„Ja, Clara, ſagte ich, indem ich zu ihr trat und ſie mit 
dem Arm umfing, „es iſt die reine Wahrheit. Colliver, Deiner 
Mutter Gatte, ermordete meuchleriſch meinen unſchuldigen 
Freund um jener goldenen Spange willen; ja mehr noch — 
aus demſelben Grund ermordete er meinen Vater!“ 

„Deinen Vater!“ 


1 


Ehren der Naturforſcherverſammlung veranſtalteten rei des 
„Lohengrin“ beizuwohnen. Morgen findet die dritte allgemeine Sitzung 
der Verſammlung und Damitäder Schluß derſelden ftatt. 


Militäriſches. 

= Perſonalverändernugen. Nach der „Kreuzzeitung“ hat der 
Kaiſer den Major v. Hülſen vom großen Generalſtade zum Flügel⸗ 
Adjutanten und den General v. Caprivi, kommandirenden General 
des 10. Armee-Korps, zum Chef des Infanterie⸗Regiments Nr. 78 
ernannt. Zu Oberſten wurden befördert: Oberſtlieutenant von 
Pentz vom Füſtlier⸗Regiment Nr. 33 unter Ernennung zum Kom⸗ 
mandeur des Grenadier⸗Regiments Nr. 3; Oberſtlieutenant Weſt⸗ 
phal, Kommandeur des Infanterie⸗Regiments Nr. 51; Oberſtlieute⸗ 
nant v. Fircks vom Grenadier⸗Regiment Nr. 10, unter Ernennung 
zum Kommandeur des Infanterie⸗Regiments Rr. 62; Oberſtlieutenant 
v. Oidtman, Abtheilungschef im Militärkabinet; Oderſtlieutenant 
v. Schroetter, perſönl. Adjutant des Prinzen Albrecht; Oderſtlieu⸗ 
tenant v. Platen vom Kaiſer Alexander⸗Garde⸗Regiment Nr. 1; 
Oderſtlieutenant Weniger vom Infanterie⸗Regiment Nr. 132; Oberſt⸗ 
lieutenant v. Arentſchildt, Führer des 6. Infanterie⸗Regiments Nr. 
68; v. Manftein, Führer des Infanterie⸗Regimenis Nr. 44, unter 
Ernennung zum Kommandeur dieſes Regiments; Oderſtlieutenant 
v. Müller, Oderſtlieutenant Cleinow, Kommandeur des Feld⸗ 
Artillerie⸗Regiments Nr. 20; Oberſtlieutenant v. Balluſeck, In⸗ 
ſpekteur der 2. Feſtungs⸗Inſpektion; Oberſtlieutenant Pagenſtecher, 
Inſpekteur der 3. Feſtungs⸗Inſpeklion. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

Thorn, 19. Sept. Bei der Strafkammer des hieſigen Landgerichts 
kam heute ein a der Staatsanwaltſchaft auf Verbot zweier in 
der polniſchen Volksbibliothek zu Brieſen polizeilich mit Beſchlag be⸗ 
legten Druckſchriften zur Verhandlung. Es waren dies: „Hiſtoriſche 
Bilder aus dem Leben von Polen und Polinnen, die ſich um das Land 
verdient gemacht haden, von Micha, Krakau 1871“, und „Geſchichte der 
polniſchen Nation, von Theodor Morawski; Band 6: Polen unter frems 
der Herrſchaft; Poſen 1872.“ Der Antrag der Staatsanwaltſchaft wurde 
vom Gerichtshof abgelehnt. 

Inowrazlaw, 21. September. ate kene Von der 
hieſigen Strafkammer find heute der Buchdruckereibeſitzer Julian Schott 
aus Poſen und der „Redakteur“ Joſef Nowakowski von hier wegen 
8 zu fünfzig Mark deziehungsweiſe zu fünf Monaten 

efängniz verurtbeilt worden. Nowakowski war Redakteur des bier 
früher erſcheinenden Blattes „Glos polski“, er giebt ader heute an, 
nur „Sitzredakteur“ geweſen zu fein; um die Herſtellung der Zeitung 
habe er ſich nicht gekümmert und auch nicht kümmern können, da er 
dazu nicht die nöthige Schulbildung befige. (Oftd. Pr.) 

B. O. Berlin, 23. September. Auf Grund der ſchleswig⸗holſtei⸗ 
niſchen Jagdordnung vom Jahre 1784 war ein Eigenthümer P. angeklagt 
worden, weil er auf einem Terrain, auf welchem er allerdings jagd⸗ 
berechtigt war, Schlingen auf Rehböcke geſtellt hatte, was nach 
der genannten Jagdordnung ſtrafbar ift. Das Schöffengericht und die 
Strafkammer zu Flensburg erkannten aber auf Freiſprechung, da ſte 
jenes alte Geſetz durch die preußiſche Jagdordnung, welche l' diglich 
das „Fangen“ von Wild in Saß f. während der Schonzeit beftrafe, 
für aufgehoben erachteten. Daß P. aber Rehböcke in den Schlingen 
gefangen habe, ſei nicht nachge vieſen. Die Staatsanwaltſchaft legte hierauf 

eviſton ein, welche von der Oberſtaatsanwaltſchaft für begründet er⸗ 
achtet wurde, da P. doch mittelſt der Schlingen während der Schon⸗ 
zeit eine verbotene Jagd ausgeübt hade und alſo nach dem preußiſchen 
Geſetz ſtrafbar ſei. Das Kammergericht wies indeß die Reviſton 
zurück; unter der Bezeichnung „Fangen“ könne man nicht ein Ver⸗ 
folgen, ſondern nur ein Einfangen des Wildes verſtehen. 

* Ueber Diebſtähle auf der kaiſerlichen Werft 
am Sonnabend vor der dortigen Strafkammer gegen 7 le ver⸗ 
handelt worden, darunter gegen zwei Werkführer und drei Arbeiter von 


Sie ſchüttelte meinen Arm ab und trat mir Auge in Auge N 


gegenüber — mit einem entſetzensvollen Blick, der mir das Blut 
zu Eis erfiarren ließ. 

„Ja, meinen Vater; doch halt, das ſiſt nicht ganz richtig. 
Obgleich Colliver der Anftifter war, führte feine Hand den 
Streich nicht. Das überließ er einem armen Teufel, den er 
e erſchlug — einem gewiſſen John Railton.“ 

„Was!“ 

„Ei, Clara, Clara! Was haſt Du? Sprich! 

„Ich bin Janet Railton!“ 

Achtes Kapitel. 
Erzählt, wie der Vorhang fiel vor „Francesca: eine Tragödie.“ 

Einen Augenblick taumelte ich zurück, als hätte ich einen 
Fauſiſchlag ins Geſicht erhalten; dann, als unſere Blicke fi 
begegneten und jeder in des Andern Augen die furchtbare 
Wahrheit las, ſprang ich ihr dei — gerade noch rechtzeitig, um 
ſie vor dem Fall zu bewahren. Blind, wie in einem entſetz⸗ 
lichen Traum, über die Gräber ſtrauchelnd und ſtolpernd, trug 
ich ſie in den Armen zum Friedhofeingang und blieb dort 
keuchend und ſinnverwirrt ſtehen. 

Kalt und bleich wie Marmor lag ſie in meinen Armen, 
ſo daß ich ſie einen Augenblick für todt hielt. „Beſſer ſo“, hatte 
mein Herz geſchrieen, und dan (Gott verzeihe es mir!) lachte 
ich laut auf über die grenzenloſe Grauſamkeit des Ganzen. 
Aber ſie war nicht todt: wie ich das aſchfarbene Geſicht be⸗ 
trachtete, kam das Blut langſam zurückgerieſelt und pulfirte 
ſchwach an ihren Schläfen, und der Athem regte ſich wieder, 
kaum bemerkbar. Schwach und verwundert öffneten ſich die 
dunklen Augen und ſchloſſen ſich dann wieder, während die Lippen 
ſtöhnend flüfterten. 

„Clara!“ rief ich, und meine Stimme ſchien aus weiter 
Ferne zu kommen, jo hohl und unnatürlich, „ich muß Dich 
heimbegleiten, biſt Du wohl genug, gehen zu können?“ 

Ich hatte ſie auf den Stein gelegt, auf welchem die 
Träger, wenn müde, abzuſetzen pflegten. Vor kaum einer 
Woche hatte Toms Leiche einen Augenblick auf dieſem Stein 
geruht. Wie ich mich herabbeugte, um ihre Antwort zu er⸗ 
haſchen, und ſah, wie todtenähnlich ihr Sefiht war, da dachte 
ich, wie gut es für uns beide wäre, wenn wir neben einander 
im Grabe ruhten. 

Der Friedhof lag weit draußen in einer der nördlichen 
Vorſtädte, und eben jetzt ſchien die Nachbarſchaft gänzlich ver⸗ 
laſſen. Glücklicherweiſe aber ſah ich in ziemlicher Entfernung 
einen alten Miethwagen dadinſchleichen. Ich eilte ihm nach, 
rief den Kutſcher an, hob Clara, als wir fie erreicht hatten, 
in den Wagen und ſtieg dann ſelbſt ein, nachdem ich dem 
Kutſcher die Adreſſe angegeben, und ihm eingeſchärft hatte, 
möglichſt raſch zu fahren. 


in Kiel iſt 


Während der ganzen langen Fahrt wurde kein Wort ges 


0 
der kaiſerlichen Werft. Die Verhandlung ergab u. A., daß nachweislich 
vom 26. Auguſt 1888 bis zum 22. Januar 1889 in Sendunge⸗ 

6425 Kilogramm, alſo 12850 Pfund Abfall an Hamburger Abneh 
mer mit der Bahn geſandt worden find. Die große Maſſe von Kupfe. 
Meifing und Blei konnte durch das Thor ungehindert paſſiren, denn 
keiner von den Schugleuten hatte die n — davon, daß 
ein Werkführer, ein Aufſeher oder ein Magazingehllfe geſtohlenes 
Kupfer 2c. binaustrüge. Gegen einen der angeklagten Werkführer 
wurde die e ausgeſetzt, der andere wurde zu 1 Jahr 
6 Monat Gefängniß verurtheilt. Die drei Arbeiter erhielten Bes 
ee von je acht bis neun Monat, ein Kupferſchmied 
erhielt wegen Hehlerei 2 Jahre Zuchthaus, ein Kaufmann wurde 
von der Anklage der Hehlerei freigeſprochen. * 


Handel und Vertehr. 
Berlin, den 24 Septemder. (Telegr. Agentur von Alb. Lichten ſtein 
Rot. v. 28. t. v. 23. 
Deutſche 348 Reichsa. 104 — 104 — | Ruſſ. 49 Bdkr. Pfdbr. 97 900 97 7: 
Konſolidirte 48 Anl. 106 90106 90 Poln. 58 Pfandbr. g 
Poſ. 4 fandbriefe 101 25101 25 Poln. Liquid.⸗Pfdbr. 57 501 57 50 
Poſ. 348 Pfanddr. 100 601100 60 Ungar. 49 Goldrente 85 50 84 90 
of. Rentendriefe 104 801105 20] Oeſtr. Kred.⸗Akt. 3 163 60/1638 30 
eſtr. Banknoten 171 201171 10 Oeſtr.⸗Fr. Staatsb 
Deftr. Silberrente 72 30) 72 20] Lombarden 
Ruf. Banknoten 212 — 212 40] Fondſtimmung 
Aufl. konſ. Anl. 1871 — —| — — feſt 


Oſtpr. Südb. E. S. A. 97 50 97 75 Bof. Provinz. B. A. 117 - 17 - 
Mainz Ludwigbf. dto. 123 301123 — Landwirihſcft B. A. 
Mariend. Mlawka dto 64 80) 64 75 | Poſ. Syritfabr. B. A. -|— — 
Mekl. f 50/165 90 Berl Handelsgeſellſchi88 — 185 — 
Warſch⸗Wien. .S. A221 75/222 —Deutſche B. At 171 601172 — 
Galizier E. St. Akt. 83 25] 83 30 Diskonto Kommandit234 — 233 — 
Ruff 49 konſ. Anl. 1889) 92 35) 92 30 Königs- u. Laurahütte 156 501155 50 
dto. Goldrente 113 60113 40 | Dortm. St. Pr. La. A. 112 301111 60 
dto. zw. Orient. Anl. 65 — 85 — Inowrazl. Steinſalz 54 60 55 — 
dio. Präm.⸗Anl. 1866 — —I— — Schwarzkopf 294 501293 — 
alieniſche Rente 93 40 92 80 Bochumer 220 500220 90 
um. Anl. 1880105 80105 75 | Gruſon 265 — 206 — | 
Nachbörſe. Staatsbahn 99 30 Kredit 163 50 Diskonto⸗Kom. 234 7 | 

Nuſſiſche Noten 212 — (ultimo) 

„Berlin, 23. September. [Konkurs⸗ Nachrichten.] 3 | 
dem Konkurſe über das Vermögen 1) des Wollen und Seidenwagrenn | 
Bas Julius Joachim, in Firma Iſidor Joachim, ſoll durch des | 

erwalter Sieg die Schlußvertbeilung von 12,421 Mark 33 Pf. Maſſen 
deſtand auf 242.800 M. 68 Pf. anerkannte Forderungen erfolgen | 
2) des Meinhändlers P. K. Kadenb ach ftellte der Verwalter Eu + | 
den Forderungen ohne Vorrecht von ca. 20800 M. eine Dividende s. 1 
25,5 Proz., bei Durchführung des Berfahrens, in Ausfiht; 3) des 
Kaufmanns Yofepb Smilomsti ſtellte der Verwalter Gödel im Pr. | 


— — — — 


fungstermin den Forderungen ohne Vorrecht von ca. 100,000 M. eir 
Dividende von 13 bis 14 pt. bei Durchführung des Verfahrens 
Ausfiht; 4) des Kaufmanns Siegmund Casper hier bezifferte d 
Verwalter Dielitz im Prüfungstermin die Aktiva mit 14871 M., 
vorrechtloſen Forderungen mit 181,000 M. und die den letzteren in 
Aus ſicht ſtehende Dividende mit 5,5 Proſent. Die Forderung eines 
Gläubigers von 24,000 M., ſowie verſchiedene Wechſel wurden vom 
Verwalter beſtritten. — Konkurs iſt eröffnet über das Vermögen des 
Kaufmanns Rudolf Scheib ler hier, Kommandantenſtr. 24, Wohnung 
Ritterfir. 25. Konkursverwalter ift der Kaufmann Conradi, Weißen⸗ 
Ka nie 65. Anmeldefrik 14. November. Ter min 4. Oktober d. J. 
— Das Konkursverfahren über das Vermögen des Kaufmanns W. 
Loevy hier. Roſenthalerſtr. 6/7 iſt in Folge der Beſtätigung eines 
te 23 September. 1G etreide-Bö ax) 
33. er. reide⸗Börſe. . v. 
Wetter: Bewölkt. — Wind: SW. * 


ſprochen. Clara lag halb ohnmächtig, mit geſchloſſenen Augen 
in einer Wagenecke; und was hätte ich ihr zum Troſt ſagen 
können? Und doch, wie ich ihre Bruſt ſich leiſe heben und 
ſenken ſah, wie ſehnfuchtig ſch. achtete ich da nach Worten. 
Aber es kamen keine, und vir hielten endlich ſchweigend vor 
einem beſcheidenen Thorweg in Old Kenſington. 

Hier raffte Clara alle ihre Kraft zuſammen, damit ihre 
Mutter nicht erſchreckt wurde. Mit abgewendeten Augen ſtieg 
fie fo tapfer wie möglich aus und legte die Hand auf den 
Drücker. Ich machte Miene ihr zu folgen. 

„Nein, nein,“ ſagte ſie haſtig, „laß mich allein — ich 
werde Dir morgen ſchreiben, Dich vielleicht auch ſprechen; ob⸗ 
o, bitte, nicht heute!“ 1 

Ehe ich antworten konnte, war ſie ins Haus getreten. 

* 


* L 

Vierundzwanzig Stunden waren mir in Folterqualen ver: | 
gangen. Trotz meiner Zweifel ſchwor ich, fie follte mich nicht | 
von ſich weiſen, und kniete dann nieder und betete, ber Himmel 
möchte meinem Liebling einige Qual erſparen. In der inbrünftigen 
Hingebung meines Flehens war ich bereit, das Geheimniß von 
mir zu werfen und alles zu verzeihen, eher meines Vaters 
Mörder, meinem lebenslangen Feind zu vergeben und ihn un⸗ 
geſucht gehen zu laſſen, als Clara aufzugeben. Doch wie 
ich betete, ſtiegen meine Bitten und Thränen zu keinem erbar⸗ 
menden Gott empor, ſondern prallten zurück von dem harten 
Antlitz des Todtenfelſens, der ſich noch immer unerbittlich 
zwiſchen mir und dem Himmel erhob. 

An jenem Abend ging die Menge, die ſich im Koloſſeum 
verſammelt hatte, zornig und enttäuſcht von dannen, denn Cla - 
riſſa Lambert trat nicht auf. Eine andere Schauſpielerin ſpielte 
ihre Rolle — aber wie ganz anders! Und während der ganzen; 
Zeit lag fie, um derentwillen fie gekommen waren, auf ber» 
Knieen und rang mit einer graufigeren Tragödie als „Ir 
cesca“, bei der nur die Engel des Mitleids Zuſeher gare e 

Vierundzwanzig Stunden waren vergangen, und eie 
Old Kenfington zu; denn ich hatte in der Taſche eine Rarie mem | V. 
den kurzen Worten „Komme um 3.30 — Clara“ und auf meinem | f 
Herzen lag eine Laſt unerträglich banger Ungewißheit. Safe | | 
viele Minuten früher ſchritt ich in höchſter Qual vor T > Hafie 
auf und ab, und als meine Uhr auf halb vier zeigt klor 
ich und ward eingelaſſen. sr: | 

Mis. Luttrell begegnete mir im Gang. Sie ſah ganz | 
ſchrecklich weiß und abgezehrt aus, jo daß ich ſehr erſtaunt 3 
als fie einfach ſagte: „Clara iſt etwas unwohl und konnte em 
fern nicht auftreten; aber fie wünſcht Sie aus irgend ein 


Grund zu ſprechen“. g 
Fortſetzung folgt.) 


FR En — - 
9 TREE r een 


Meizen. Inländiſcher wie Tranfitweizen rubig, unverändert. 3 er mi f ch tes. 
Bezahlt wurde für inländiſchen blauſpitzig 126 Pfd. 155 M. qutbunt + Der bekannte engliſche Romanſchreiber Wilkie Collins en . N N 3 44 


g 8 123 Pf. 160 M., 124/5 Pfd. „ f N ‚ 
165 M. a 157 . ao, 108 iR Daus 5 58 9251 ift im Alter von 65 Jabren geſtorden. Mit dem Roman Antonina, durch Wein- und Biergenuss entstandenen. Schachtel 1 Mark in 
5 ! 5 7 100 M., 125 er. the fall of Rome“ debütirte er im Jahre 1850, und feitdem folgten der „Rothen Apotheke“ 9101 

125 Pfd. und 127 Pfd. 169 M., belldunt 120/21 Pfo. bunt 128 ſeine Romane in ununterbrochener Reide auf einander. In Dickens 5 a 
Pfd. 170 Nu. 128 Bid. 173 Nr, 131/32 Pfd. 119 M. boch 1 „Household Works“ hat er ſeine erſten Senſatio⸗sromane veröffem⸗ 
Pfd. 176 M. weiß 130 Pfd. 176 M. roth 126/7 Bid. 2 a Som: ſicht: „After dark“ und „The dead secret“ Ohne gerade ein bes 
mer» 121½ Pfd. 165 Mk., bei. 121 Pfd. 156 Mk., für poln en 122 ſonderes Gewicht auf künſtleriſche Ausarbeitung zu legen, hat Collins Mel lie, Ti Blödſi W 
M., 124/25 Pfd. 127 M., 125 138 M., bunt 127/28 Bid 132 in dieſen, wie in allen feinen zahlreichen fpäteren Arbeiten es ver⸗ e anche e, ieffinn, ſinn, ahuſiun, 
1. b t alt 128 Pfd. u. 1257 Pn. 130 M. gutbunt 128/29 Pfd. ſtanden, das Intereſſe des Pudlikums durch ein ſpannendes, aufregen» | u. Selbſtmord in Folge nervöſer Zerrüttung. 
135 A. 129/30 Pfd. 1 36 N. len 192728 Vid. "136 M., bellbunt e e een e = Unter den geſammten Krankheiten, welche zur Geißel unjeres 
fd. 137 M. 130 Wo. 13 M., bochbunt 1331 Bfd. 137 M. za gewinnen gewußt — freilich nicht immer durch rein künſtleriſche | Geſchlechtes geſchaffen find, richtet keine mehr Unheil an, wie 


fein kochbunt alafiz Knobla ich beſett 133/34 Bio. 145 M., roth krank 4 g N 
FF via vfud Ki7 8 16 | An dung dee kehren nete z Grune geriätel. Faß Me 
bellroth 128 Pfd. 140 M., roth 124 Pfd., 129 M., Ghirka 124 Pfd. Briefkaſten. Hälfte der Menſchheit iſt von dieſem Leiden in einer, oder der 
127 M. per Tonne. — Termine: September- Oktober zum freien Ver⸗ Mehrere Abonnenten. Oer betreffende Krieger trägt einen | anderen Form ergriffen und faſt jeder t.ägt ſelbſt die Schuld 
1920 125 zu an A. 00 ee eee 5 0 > Bu 1 5 mit Be ae Sr ſchräg vor fh, | en feinem Elend! Wo immer wir um uns blicken, da flarren 
Br., e., ke „während der linke Arm bequem auf der e ruht. 9 

„ Gd., ApriloMai tranfit 140 M. dez. Negultrunggprett j önial, S „uns unwiderlegbare Beweiſe hierüber in die Augen. Perſonen 

135 M. Gd., Ap 1 egultrungspreis zum A. G. Die Prämie iſt dei dem Königl. Landrathsamt nach im kräftigſten Lebensalter find körperlich und geistig ruinirt. 


freien Verkehr 176 Mk., tranſit 134 Mark Gekündigt 204 Tonnen. zuſuchen. Es werden aber ſolche Prämien nur an Beamte gewährt. 


Roa gen in feſter 9 8 we ift für inländ. 123 Pfd. 149 Mit müden Zügen, unterlaufenen Augen, hohlen Backen, 


ſchlotternden Beinen ſieht man fie dahin wanken. Die Schuld 


90 1. e ende a ale hn Schwarze Seidenftoffe von Mk. 1,25 ſteht ihnen auf dem Geſichte geſchrieben! Mit ſcheinbar leichten 

M. bez., November-Dezember inländiſch 1463 r., tranfit 984 M. bis 18,65 p. Met. — glatt u. gemuſtert (ca. 180 veiſch. Qual) — | | Symptomen jchleicht ſich das U-bel in die Konſtitution. Mit 

M. Br., 98 verſ. roben⸗ und ſtückweiſe porto- u. zollfrei das Fabrik » Depöt Melancholie, Tieffinn, Blödfinn, Wahnfinn und Selbstmord 
Wer den Keim dieſes 


M. Gd., AprilMat inländiſch 151 M. Br. 1504 M. Gd. 
kranſtt 1031 M. bez. Reculſrungspreis inländiih 118 M., unterpols Gase koßen 20 f. „„ Karen. Musen ungen endet es bei Vernachläfftgun 


TTT \ I bchrecklichen Seiden in ſich fühlt, der zögere keinen 


Gerſte iſt gehandelt ruſſiſche zum Tranfit 107 Pfd. 92 M., 111/½ — i a 
Pd. und 112/3 Ai. 100 M., Felt 107/8 Pfo. 98 M., hell 101 155 Rademanns Kinderme U prämiirt mit der | Augenblick, ſondern unterdrücke das Uebel in feinem 
97 M., weiß 102 Pfd. 105 M., 104 Pfd. 108 M., Futter⸗ 86,88 M. i goldenen Medaille, Aufangsſtadinm. Genaue Aufklärung über die 
er Tonne. — Erblen ruſſiſche zum Tranſit Viktoria 155 Mark per] unerreicht in Nährwerth und Leichtverdaulichkeit, iſt nächſt der Mutter ⸗ Entwickelungsſymptome, ſowie ſchnelle und ſichere 
onne bezahlt. — Rübſen flau, polniſche zum Trauftt Sommer 251 | milch thatsäohlioh die beste und zuträgliohste Nahrung für Säug- ilfe bei bereits beit 4 den Kraukheitszuſtänd 
M., ruſſiſcher zum Tran it Sommers 217, 251, 253 M. per Tonne ger | linge. Zu baden à 1,20 pro Büchfe in aden Apotheken, Drogen» und [Hilfe bei bere eſtehenden Krankheitszuſtänden 
handelt. — aps ruſſiſcher zum Tranfit Sommer⸗ 258 M. per Tonne | Kolonial waarenhandlungen. 14111 giebt die Saujana⸗ Heilmethode, welche Jedermann 


bezahlt. — Heddrich ruffiiher zum Tranſtt 125 M. per Tonne ea | -A, eee d eee änzlich koſtenfrei durch den Sekretär der Caujaum 
delt. — Leinſaat ro es fein 19, , ver Tonne, begablt. — Gummi- rt. Nene. Paris. 93 e „„ zu 3 be. 
Weizenkleie zum port mittel 3,874 M., feine 3.85 M. per 50 oolallta i E 2 . 
7 es . wit fon erlitt 1 lolo 35 a Gd. dd = Zollfr. V dt d we n a. M. Ausführ! e e > i 

2 512 * b., ni ti M. Gd., ober⸗ ollfr. Versandt du ö . . 
N Fe R Re NG OR Special-Preisliste gegen 20 Pf. Portoauslage. „17545 ) 
ER | 


Mai 32 


Amtliche Anzeigen. 
Aufgebot. 


Pie nn 75 Wa 
na rzy gehörigen 
oh Strylomo Nr. 26 ſtehen 


In dem Buran des Unterzeich⸗ 
neten kann ſich zum ſofortigen Dienſt⸗ 


Verwalter: Kaufmann Ludwig 
Mauheimer hier. 1558 7 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt, 
ſowie Anmeldefriſt dis zum 25. No⸗ 
vember 1889. 
Erfle Gläubiger⸗Verſammlung 
am 24. Oktober 1889 
Vormittags 114 Uhr, 
Prüfungstermin 
am 5. Dezember 1889, 


SR a BEE TE: RE 
bende mie ae ee Fjsen-[TjRSSRFEjEN 
zwangsweiſe verjteigern. empfiehlt 


Sohmidtke, Gerichtsvollzieher. 
Mittwoch, den 25. September er., Formſand 
M. Weiss, Breslaı, 


Vorm. 11 Uhr, werde ich im Pfand⸗ 
Sternſtraße 39. 


% Wi antritt ein tüchtiger, gewandter 
Ein Laden mit 2 großen 
Schaufenſtern iſt Friedrichs ſtr. 


chreiber 
30 zu vermiethen. Näheres dei melden. 


15502 
Neinftein, Kleine Rüterſtr. 11. Wollſte in den 23. Septbr. 1889, N 


Wi . Ziehe, 
vermiethen ver 1. er Graben g 
27, Mr Treppe links. 15408 Rechtsanwalt und Königl. | 


lokale 1 Kommode und 6 Bände 
Meyers Lexikon zwangsweiſe ver⸗ 
kaufen. 


in Abtheil III. Nr. 2 für di ; 
25 am 27. Jan 182² ER 25 im 81 ia 1 — Amts Jeuke, Gerichtsvollzieher. Der Formſand wied in allen bief.] Eine ſehr freundliche Wohnung, Notar. 
Ebefrau des Wirthes Nikolaus gerichte Gebäudes Pe Bickereien verwendet zur Kern und 2 geräumige Stuben, Küche mit] a — ßéü11„%%: 
Laufer, Marianna geborene Ma. Jr 5 e ronkerplaß u Maſſenformerei: mit Steinkohle ge- Waſſerl. u. Zubehör iſt für 90 Thlr. Bureaugehülfe 
jewska, 75 Thaler 17 Sgr. 1 Pfg.] nor: 23. Sept 889. Verkäufe  Verpachtungen Almifcht eign⸗t ſich derſelbe vorzoglich wegzugshalder per 1. Oktober zu i ; vr. 
päterliches Grbtheil nebſt 5 Brozent| Voſen, den 23. September 1889. als Modellſand zum Naßgießen. vermietben Grabenſtraße 5, St. welcher bereits dei einem Gerichn. 
. State Der Sand iſt ſehr luftie, fept gut 2. Etage 15448 volleteber beichäftigt geweſen, wid 
ii 1855 zufolge Verfügung vom „Gerichtsſchreiber und wäfcht nicht ee per 1. Oktober verlangt. 15494 
N September 1855 eingetragen De Röntzlihen Amtsgerichtz. Submiſſion. een ______ 15548 d Kajet, Gerichtsvollzieher. 
. Konkursverfahren Wiftnalien 2e. fir Die Menage: 1 vn 2 Alter Markt x N ſelbſt ei Eine Tuchfabrit 
die Grundſtücke Strykowo Nr. 48 a iktnalien ꝛc. für die Menage- ‚ . er Markt 51, ebendaſe ft eine 4 
Küchen des 1. Bataillons N. S. empfiehlt echt dalmatiner Wohnung in der II. Stage 5 Zim- ſuch teinen bei Privattundfehoft g 2 


Ueber das Vermögen der offenen 
Handelsgeſellſchaft in Firma I. 
Wassermann & Sohn zu Poſen, 
Breiteſtraße Nr. 22, iſt beute Nach⸗ 
mittag 51 Uhr das Konkursverfah⸗ 


Fuß:⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 5 
für die Zeit vom 1. November 
1889 bis 31. Oktsber 1890, garantirt rein, fein gemahlen, außer 15570 J. Fuchs. 


ſoll an den Mindeſtfordernden ver- ordentlich wirkſam, nicht zu ver: 
n Jersitz, Berliner Chausse J, 


geben werden. 15457 wechſeln mit dem ſogen. perſiſchen 

Zur Entgegennahme von Offerten Inſektenpulver, das mehr oder weni⸗ 8 
und deren Eröffnung in Gegenwart ser verfälſcht und wirkungslos iſt. find zwei Mine Wohnungen, je 2 
der erſchienenen Submiſſenten iſt — Ein Pfund echtes dalmatiner Stuben und Küche, im 1 Stock p. 
ein Termin auf Sonnabend, den Inſektenpulver koſtet 3 Mk. 50 Pf., J. Oktober miethsfrei. Näheres beim 
5. Oktober er., Vormittags 10 . e er 25 — Hauszgälter. 15538 
Uhr, vor der unterzeichneten Kom⸗an, von . an in Doſen m 
miffton im Uffz⸗Speiſeſaal des Fort Berſtäudungs vorrichtung. — Du ⸗ f. gut möbl. 3.1. 1. Okt. fr me 
Tiegen anberaumt. Berfienelte Of⸗rable N ehe Aſzu verm. St. Martin 57, 3 Tr. det h pielwaaren -en gros. u 
ferten find ſpäteſtens bei Eröffnung 50 Pf. Naphtalin Wottenpapier, — % au vermelden * a 9 tue ich zum fofors 
des Termins abzugeben. Die Liefer in die Falten der Möbel, Kleider x. Große Bemije Mablenſtr. 22. gen Antritt einen 1 15542 
vungöbebingungen können deren ze becken 6 Bogen dee een Ir Ferber 1 lichtigen Herkäufer 
ment, vorzulegen: wiorigentaus am 5 Dezember 1889 Einſendung von 75 Pfg. abſchriftlich!“ Offerire zur Zeit bomf. Lafelbutter Gr. Gerberſtr. 42 ſowie einen Oylestair, de 
die Kraftloserklärung des Letzteren 1 9 bezogen oder im Bureau des Ba⸗ netto 8 Pfd. zum Preiſe v. 8.899 U, ſiſt eine Wohnung, beſtehend aus ſchen Sprache mächtig. * 
erfolgen wird. 15534 Vormittags 11 Uhr, tatllons, Wartenſtr. 11, vorher ein⸗raneg genen Nachnahme. 1553013 Zimmern, Küche und Bubehör vom Sonnabend geſchlsſſen 

Poſen, ven 21. September 1889. img immer Nr. 18 des Amtsge⸗ geſeben werden. x Otte Henning, Stonisohken Oftpr., 1. Oktober zu vermiethen. 15588 5 

Röniglihed Amtögeriht. |rinıs-Gehäudes, Wronlerplag Jg. Die Menage⸗Kommiſſion. Seltene keene ei | Eihlohfie, 2 kleine Webring H. Gut Mann, 

ann: IV, Yofen, den 23. September 1889. Hotel. Berfanf. Ein nec gut erhaltener 1551 /zu verm. Wirtbin 1 Tr. I. 15553 Gleiwitz. 


. k Hotel, 30, e ahifierfie. 20 pi. 8 Stuben | Sus per 1. Bir. oder Tof, einen 
Konkursverfahren, eee Königlichen label Beſtehen, il Todes halber ſtarker a won ide u. Babe 15 ta | na 3 7 DR we an 
Meber das Privatvermögen des 5 Dreſchmaſch ne, Lonſſen fte. 10 vf. in cin?fenie.] amd 4 

ut mödl. Z. mit Burſchengel. u. ſep. I hi Jungen all, 


mer zum 1. Oktober 1889 zu ver ⸗ ei i 
Insektenpulver, mietben, Räheres beim Eigenibümer. einge führ en 

Agenten 
zum Verkauf von Anzugsſtoffe 
der auch gleichzeitig den Umtauſch 
von Wolle jeder Gattung gegen 
Tuche beiorgen könnte, gegen gute 
Proviſton. 18577 
Jefl. Offerten an die E ped. d. 
Ztg. unter W. L. 500 erbeten. 


Für mein Galanterie-, Kurz⸗ 


und 69. 

Das über dieſe Boft gebildete Hy⸗ 
otheken⸗Dokument iſt angeblich ver⸗ 
oren gegangen. — 

antes, fee de deen 
rzybylski, welcher die Lochung ſren eröffnet worden. 
der Poſt herbeizuführen beabfichtigt, 8 
wind der Inbaber des gedachten Do. aheluer bier. mann Ludwig 
kuments aufgefordert, bei dem unter» Offener Arreſt mit Anzeigefriſt, 
ai Gerichte ſpäteſtens in dem ſſowie Anmeldefriſt bis zum 25. Nor 
vember 1889. 
2 23. Januar 1890, Erſte Gläubiger⸗Verſammlung 
Vormittags 114 Uhr. 
955 eee 9816 am 24. Oktober 1889, 

ronkerplatz Nr. 2, Zimmer Ne. 18, 5 ; 2 2 
anberaumten Aufgebotstermine feine] Vormittags 11¾ Ubr, 
Rechte anzumelden und das Doku⸗ Prüfungstermin 


Küche u. deh. für 160 Thlr. 3. v. 
* Amtsgerichts. 15535 billig zu verkaufen, 8000 Einwohner, o 
Kaufmanns Georg Wassermann zu für mindeftens 4 Pferde, iſt wegen 


D 
ofen, Kl. F e N ark, Anzablung 8000 Verkleinerung der Wirthſchaft billig Ging. z. 1. Oft. auch fofert zu verm. 
Geſellſchafters ver offenen 1 Bekanntmachung. sang. . . 07 


Thaler. Hotel Stadt London, 


ſellſchaft in Fiima M. 6 der. 15461 U% verlaufen. Näheres durch * 8 Seren e R 
Bann a Sohn e ii, d. ee in] 010 e el mk, d. Scheffler. 2 get Möblirte Fimmer e n ee as 

eute mittag r das Kon⸗ heute unter Nr. 2 WWW 5 h . h „ 
kursverfahren eröffnet worden. Zuckerfabrik Opalenitza Für Ziegler. Kazmierz. 2 eres bei M. Seydlitz, Neusftr.jan die Exp. der Zeitung zu richte 


ngang Waiſenſtr. 9. 15567 . . 8 
Lune ene 285. Wohnung Gkübte Schneiderianen 


und volle Betöſtigung in der Nähefgelucht. Frau Boch, Breiteſt. 22, 


Verwalter: Kaufmann Ludwi 


Manheimer bier. Meine in Wolsko, Kreis Wirſitz, 


[Folgendes eingetragen worden: 
Das Grundkapital iſt um 2 Kilometer von Bahn Friedbeim 


Offener Arreſt mit Anzeigefriſt, bele 1 g Ye 
. ! i u gene Ziegelei nebſt 8 Morgen f} 
a bis zum 28. Ro. weitere 100000 Mark en de und Wieſen, will ich für 4500| e %% der Ritterſtraße von einem jungen unger aun 
Erſte Gläudiger⸗Verſammlung 1200000 Mk. erhöht worden. ee A Null Sin SE N Mann per 1. Okt. geſucht. Offerten „ 4 
ingetragen zufolge Verfügung 0 helm Sohn unter A. S. 534 Exped. d. Ztg. uche . 1. Oktober für mein 
am 24. Oktsber 1889, |..m: 1889 am feib ‚MD „Brillen u. Pincene 8 3 | 
KT eee 15516 15527 _ Camotihin deſte Rathenower 55 für 1200 Verſetzungshalber Coloniulwaaren⸗Geſchäſt 


i en Tage. 
Vormittags 11¾ Uhr, Grach, 20. September 1889. Auge pafiend, empftehlt zu billigften | If eine Wohnung, 6 Zimmer, Badesjeinen, beider Landesſpr voller nen 


f« n i 
15551 


Prüfungstermin 155360 Köni 5 $ b t N 5 -ächti 
gliches Amtsgericht. 0 EE U Preiſen ftube, Stall für 2 Pferde, Burſchen⸗] ächtigen, jungen Mann. Gehalt 
am 5. Dezember 188%, IBOFTNEFETTERTEDFEIRLE, . Schl 1000 Bntr. Wet Rehfeld Klkeles, en "oil 2 \ W eee Exved d. J. 
, , Domblaski, |unte Cie A 50 m rain 
im Zimmer Nr. 18 des Amtsge⸗ Mittwoch, den 25. September er., A. Sohwinke, Wongrowih. Wongrowih. kohl, Wieffer, Senf. und Salz. ; Theaterſtr. 5. Ein Gärtnerburſch⸗ 
richte, Gebäudes Wronkerplat Nr. 2. Vormittags 10 Ubr, werde ich St. j 10 Gurken, Gebirgs⸗Preißelbeerenn mm urſch 
Yolen, den 23. September 1889. Martin 61, 2 Treppen, rechts, Zue große Kat J eft Mk md. ob Zucker, getr. Schle| kun i der ziemlich ſeldſtändig arbei 
? verihiedenes Mobiliar, ai: jneduuft A. Soholz, Sc. fie ene _ Zeltower „ Stellen- Angebote; larn, finpet von av ade 
Gerichtsſchreider pinde, 1 Bettſtell mit Matratze. } bchen, neu aumenmn . Yb. 1 
m 5 , 0 R 15532 Die Gntöverwaltung 
des Königlichen Amtsgerichts. ein Mahogeni⸗Schreibtiſch Buſſiſger Hrollbulſam. ore Saos emokeuit _ 19000 Stellenvermittelung Für mein Deftiliattons, Det, 


Kommode, Sopha, Spiegel] Derſelbe befeitigt beulen und 1) 4 d 8 hä 
Bilder, 1 Speiſeſpind, Lampen, verhindert 752 64 gen der sw i 6 DB, für rn (Bring 7 und an een e Fahr! 
eitung en zum Am 


uf 
Gläfer, Küchengeſchiur, 1 Eis. Haut, in Flaſaen & 15 Pf., 50 Pf. St. Martin 57. 
, Ankingmaten |" ungen Dean, 
Gurken⸗Einlege⸗Geſchäft. Iten Hägligen Täſſer räftliher Confelon. 185 4 
men tüchtigen Staifer Fr. Mik N k 2 
* \ 2, 5 


lücher, 1 Nähmaſchine u. a. G. 
im Wege der freiw. Modiliarver⸗ bewährt gegen offene Froftiunuden 
Pf. u. 1 Mk. paul Kaselow, Landsberg a. W. 
et 1882. ils ſuctt Iſidor Mannheim, 1 


ſteigerung fürs Meiſtgebot verkaufen.! in trauſen & 50 1 * 
0 e Apotheke, Posen nd 
gi har Nat 37. h Tüddtige Warten geſucht. 15528 Gr. Gerberſtt. 25. Veulhen Ob. Sch. 


choöoe 
Gerichtsvollzieher in Poſen. 


Konkursverfahren. 


Ueber das Privatvermögen des 
Kaufmanns Marcus Waſſermann 
8 Poſen, Breiteſtraße Nr. 22, — 
Geſellſchafters der offenen Handels. 
geſellſchaſt in Firma M. Waſſer⸗ 
Fe e 
achmitt r das Ko: 
kurs verfahren and worden. 


Einladung zum Abonnement 


Jeden Freitag 


er Preſſe 


Berliner 
Julius Stettenheims 


auf die 
„Breslauer Morgen 3 Zeitung“. 
Haupt⸗Redakteure: Dr. Moritz Elsner und Aug. Somran. 

Die „Breslauer Morgen⸗Zeitung“, das verbreitetite liberale Blatt 
der Provinz Schleſten, bringt täglich volksthümlich gehaltene Leit ⸗ 
Par u welche die wichtigſten Tagesereigniſſe in eingehender Weiſe 

prechen. 
Ein eigenes Telegraphen⸗Bureau ermöglicht es der „Breslauer 
Morgenzeitung“, die wichtigſten Ereigniſſe und beſonders die Berichte 
über die Parlaments⸗Sitzungen raſch und ausführlich zur Kenntniß 


Vierteljährlicher 
Bezugspreis 


Deutſche Wespen 


gratis 
Jeden Sonntag 


r Preſſe 


Berliner 
das Unterhaltungsblatt 
Die Familie 
grati 


bei. 
die Berliner Presse 


erſcheint täglich, auch Montags; 
ſie gelangt Abends, mit den letzten in Berlin 
vorliegenden Nachrichten verſehen, zum Ver⸗ 
ſandt und iſt am Morgen bezw. am Mittag 
desjenigen Tages, deſſen Datum ſie trägt, 
im Beſitz der auswärtigen Leſer. 


®® Berliner Presse 


ift in freiſinniger Richtung redigirt; unter: 
richtet ihre Leſer ſchnell und eingehend über 
alle Vorgänge in der Politik, Litteratur, 
Kunſt und Handel (ausführlicher Handels⸗ 
theil, Courszettel, Verlooſungsliſten ꝛc.); fie 
verfügt über namhafte Mitarbeiter für den 
feuilletoniſtiſchen Theil (täglich ein abge⸗ 
ſchloſſenes Feuilleton) und bringt ſtets ge⸗ 
diegene Romane. 

Am 1. Oktober beginnt in der „Ber⸗ 
liner Preſſe“ der äußerſt ſpannend ge: 
ſchriebene Roman von Fortune da Boisgobey 


| Zu ſpät. 
de Berliner Presse 
koſtet pro Quartal (excl. Beſtelgeld) 


nur 3 Mark. 


Probenummern verſendet gratis und franco 


Die Expedition der „Berliner Preſſe“ 


Berlin SW., Kommandantenſtr. 7. 


1 Be 

Alle geborenen oder ehemaligen Czarnikauer, Alle, welche, 
irgend ein Intereſſe geſchäftlicher oder verwandtſchaftlicher 
Natur zu den Bewohnern der Stadt und Umgegend Czarnikaus 
haben, werden zu einem Abonnement auf den in unſerem Ver⸗ 
lage erſcheinenden 


Garnikauer Anzeiger, 


J welcher über alle wichtigen Vorkommniſſe in Stadt und Land 
berichtet, ganz ergebenſt eingeladen. 

Der Czarnikauer Anzeiger erſcheint an jedem Mittwoch 
und Sonnabend mit 5 verſchiedenen Beilagen und zwar bringt 
jede Sonnabendnummer das deliebte achtſeitige illuſtrirte 
Unterhaltungsblatt „All Deutſchland“, während den 
Mittwochs ⸗ e abwechſelnd die illuſtrirten Blätter 
„Deutſche Mode“, „Feld und Garten“, Handel und 
Wandel und „Spiel und Sport deiliegen. 

Der Czarnikaner Anzeiger wird jedem feiner Leſer 
durch die Vielſeitigkeit ſeiner Nachrichten und unterhaltenden 
Aufſätze in kurzer Zeit unentbehrlich. Bekanatmachungen, Fa⸗ 
milien⸗Nachrichten und Geſchäfts⸗ Anzeigen finden durch den⸗ 
ſelben, auch in den Nachbarſtädten, die weiteſte Verbreitung. 

Der Czarnikauer Anzeiger koſtet vierteljährlich nur 
75 Pf. (Inſerate: die 4⸗geſpaltene Korpuszeile 15 Pf. Bei 
Wiederholungen höchſten Rabatt.) 14940 

Jede Poſtanſtalt nimmt Beſtellungen entgegen. 

Die Geſchäftsſtelle des Czarnikauer 
Anzeigers J. Deuss’ Buchhandlung in 


Czarnikau. 
14 


Afpalrchport 


werden ſorgfältig und vr) 
ausgeführt. 1404 
. Hırkowski. 


Duc 


bei. 


nements-Cinladun 1 


2 
2 
2 
be) 
— 
E 
2 
— 
E 
E 
— 
1 
2 
E 
2 
EN 


ı 
7 


der Leſer zu bringen. 


lauer Morgen⸗Beitung“ 
„Gerichtszeltung“ intereſſante Gerichtsverhandlus gen und wichtige richter⸗ 
liche Entſcheidungen. 


die beiten Kräfte des 
ſpannende Erzählungen und Romane. 


ſtattung der „Breslauer Worgen⸗Zeitung“ die größte Aufmerkſamkeit 
und giebt über alle wichtigen Vorgänge auf dieſem Gebiete telegraphiſche 
Nachricht. 1493 


Verbreitung. Abonnements nehmen die ämmtlichen Kaiſerlichen Poſt⸗ 


und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Docher u. 


Ueber lokale und provinzielle Vorkommniſſe berichtet die „Bres⸗ 
in kritiſcher Weiſe und bringt unter der Rubrik 


Die „Breslauer Morgen⸗Zeitung“ verfügt für ihr Feuilleton über 
ne und Auslandes und enthält fortlaufend 


nements 


Den volkswirthſchaftlichen Vorgängen widmet die Berichter⸗ 


Juſerate finden in der „Breslauer Morgen⸗Zeitung“ die weiteſte 


anſtalten zum Preiſe von 3 Mark 75 Pf. für das Vierteljahr an. D 8 
Die Expedition der „Breslauer Morgen⸗Zeitung“. 1 Siebels P 
Anerkannt 77 
Bar“ solideste, EN 
Abonnements-Preis: Nur 1 Mark pro Quartal. — A Is 
. 5 RER” Isolirung gegen 
Vom 1. Oktober d. J. ab erſcheint in dem unterzeich- ME Feuchtigkeit. 1x 
Muster und 


neten. Verlage: Prospeote gratis. 


ollfeiner Tageblatt 


(Zeitung für den Kreis Bomſt und 
die angrenzenden Kreiſe) 


Dr melden wollen. 


mit der Sonniagsbeilage 


aufweiſen. 


„Familienblätter“ 
eee eee 


Das „Wollſteiner Tageblatt“ erſcheint täglich mit 
Ausnahme des Montags und bringt außer kelegraphi⸗ 
Shen Meldungen über die wichtigſten Ereigniſſe im In» 
und Auslande eine ſorgfältig ausgewählte palitiſche 
Aeberſicht über alle bemerkenswerthen Vorgänge im öffent 
lichen Leben unter Wahrung eines durchaus unabhän⸗ 
gigen Standpunktes. Ueber die lokalen und provinziellen 
wngelegenheiten wirb das „Wollſteiner Tageblatt“ feine 
Leſer ſiets auf dem Laufenden erhalten, auch intereſſante 
Prozeſverhandlungen werden ſeitens der Redaktion die 
nöthige Berückſichtigung finden. Vermiſchte Nachrichten 
landwirthſchaftliche Mittheilungen, Berichte von 
der Berliner Börfe und ein reichhaltiges Fenilleton 
werden dazu beitragen, das „Wollſteiner Tageblatt“ zu 
einem allen billigen Anforderungen der Leſer entſpre⸗ 
chenden Platte zu geſtalten. 

Der Abonnementspreis für das „Wollſteiner Cage⸗ 
blatt“ einſchließlich der Sonntagsbeilage „Familien 
blätter“ beträgt 


Commis, ſprachen 
tig, als erſter Verkäufer für 
Oauptgeſchaft ver 

[Oktoder c. geſucht. 


Colonialw.⸗Handlung. 


Kl. Ritterſtraße 6. 


dingungen. 


waarengeſchäft ſuche per 1. O 
ein. jüng. 


15499 


Guullen-Gesuche. 


h u 
N 5 
. 


Jahre bei mir die 


Wirthſchaft erlernt 


Alle Poſtanſtalten nehmen Abonnements⸗Aufträge 
entgegen. 

Inſerate zum Preiſe von 10 Pfennigen für die 
ſechsgeſpaltene Zeile, Reklamen 20 Pf. für die Zeile 


ſuche ich vom 1. 
ſpäter entſprechende Stellung. 


Rahm 


Hofbuczdruckerei W. Decker & Co. in Poſen 


(Verlag des Wollſteiner Tageblatts). 


Wirthſchafterinnen, 
Brenner und Gärtner 
und placirt jederzeit 


F 


Prümliret Brüssel 18 76, Stuttgart 1881, Porto Alegre 188. gut empfoblen, zu haben. 


Burk's China-Weine. 


Analysirt im Chem. Laborator. der Kgl. württ. Centralstelle für 
Gewerbe und Handel in Stuttgart. — Von vielen Aersten em- 
pfohlen. — In Flaschen & oa. 100, 260 und 700 Gramm, Die grossen | 
Flaschen eignen sich wegen ihrer Billigkeit zum Kurgebrauch, 
ee, a ann z n F 
an. n 
Para un] rn N rec Äg ng gepeeec ‚ stärkende und Blut bildende diätetische 
er ger n Präparate von hohem, stets gleichem 
* En . ‘ 2 und garantirtem Gehalt an den wirk- 
Burk’s Bisen- China "Wein, wohl- sten Bestandtheilen der Chinarinde 
schmeckend und leicht verdaulich. In inin eto.) 1 en Ohne Zugabe 
Flaschen A M. 1.—, M. 2.— u. M. 4.50. = 
Man verlange ausdrücklich: Burk’s China-Malvasior, Burk’s Eison-China- 
Wels u. s. w. und beachte die Schutsmarke, sowie ale jeder Flasche 
gelegte gedruckte Beschreibung. 
In Posen zu haben in der e Amen und in der 
Rothen Apotheke. 80 


preuß. follerit. n Pa. Oldenb. Torfstreu 
u 


1. Klaſſe 1. u. 2. Dftbr. Originals . Torfmull 
looſe 4 56 M., 4 28 —50 14 M. (ge⸗ aus Trockenſchuppen gearbeitet 
gen Depotſchein) Antheile 4 7 M., 1, empfehlen 15578 
34 M., ½ 1 M. 75 Pf. verſendet Gebr. Meyer & Co., 

N H. Goldberg, 1412⁵ Oldenburg i. / Gr. ! 
Bank⸗ und Lotterie⸗Geſchäft, Verein. Torfſtreufabriken am der Expedition dieſer Zeitun 
Dragonerſtr. 21, Berlin. Hunte-Em8-Ganal. zugeben. 


(A. Röſtel im Voſen. 


Neue Promenade 6, 


brikpreisen. Versand frei, 


wöchentl. 


Preisverz. franco. 


mit Preisangabe sub I. L. 


ſofort oder 1. 
5529 


P. F. Wallaschek, 
Ichloſſergeſelen 


finden Beſchöftigung bei B. Jander, 
1556 


Fabrik L. Herrmann & Oo., Berlin, 


Probe, gegen Baar 
Raten von 16 Mk. monatlich an. 


beider Landes ⸗ 


mäch⸗ 
mein 


x 


l Einen e ee 
der Konfeſſton, ſuche per Oktober von 30—250 Mark 
für mein Deſtillations⸗ u. Colonial⸗ 5 5 
waarengeſchäft unter eee 


Hermann Licht in Pudewitz. 12132 


Für mein Woll⸗ und Weiß⸗ 
ktober ]! 


Commis. 


A. Kuttner in bleſchen. 


5 
Für einen jungen Mann, der 2 ſeiße, 


14952 
hat 


nehmen Er ah ea 1 die unter⸗ Sullnowo b. Schwet⸗Weſtyr. 
ichnete 9 agshandlun ſowie U Annoncen: Bi CC.. Ä 
ichänste Merlapahandlıng fowie alle Aon, Dekonomie⸗Beamte, 


verheir. oder ledig, für u. aus allen ur 
Gegenden Rechnungsführer, 


rſter 


empfiehlt 
5545 


1554 


Jandwirkhſch. Feamten⸗Nerein 
Breslau, Neue Schweldnitzerſtr. da. 


Eint Bufetmanfel, 


Wirthin 
geſucht. Anders, Berlinerftr. 10. 


empfiehlt ihre Pianinos in neukreuz - 
sait. Eisenconstr., höchster Ton- 
fülle und fester Stimmung zu Fa- 


mehr- 
oder 


dowrys und Geleiſt 


— — ——— — 
werden zu leihen geſucht. Offerten 1 gute Bettſtelle m. Matrai 
! > L. 532 in/w. 1 Schrank wird zu laufen g 


ab» 
45547 


. 


n Eine Mark für das ganze Vierteljahr u 
eine Zeitung im großen Stil, und ſpricht für ihre Beliebtheit 
die Anzahl von 80000 
Annoncen koſten die Zeile 40 Pfennige. 
Die Verwaltung der Berliner Abendpoſt in Berlin SW. 


auswärtigen Abonnenten. 


In erweitertem Umfange ohne Preiserhöhung 
erſcheint von jetzt die 


„Berliner Abendpof“ 


1 Mark 


Die „Berliner Abendpoſt“ iſt in der Politik ganz parteilos 
und wird fie auch in ihrem reichhaltigen Börſen⸗ und Handelstheil 
durch unparteiiſche, fachliche Berichte dem Privat⸗Publikum dienen 
und niemals Börſenintereſſen vertreten. 


Die „Berliner Abendpoſt“ iſt ungeachtet des billigen Abon⸗ 


Bei jeder Poſtanſtalt 
zu beſtellen. 


14946 


Säemaſchinen, 
walzen, Bflüge 
empfiehlt in ſtabiler Au 
ermäßigten Preiſen. 


elner besonderen Boa 


Fur Konferv 
des Teint 


für Posen u. Umgegend 


Ballo & Sch 


bebe. 


eee 

Unſere Kampagne beginnt am I. Oktober a, o. früh, 
wozu ſich ordentliche Leute ſpäteſtens am 30. September d. J. 
Jeder Arbeiter muß mit einer polizeilichen Legt⸗ 
timation verfehen fein. Leute aber unter 21 Jahren, gleich, 
ob männliche oder weibliche, müſſen unerläßlich ein Arbeite buch 
Neben täglich einmal warmer Suppe wird hoher 
Lohn und Gelegenheit zu Akkorbarbeiten gewährt. 


‚Zuckerfabrik Tuczuno, Prov. Posen, 
Bahnſtation Jakſchitz. 


Dreſchmaſchinen N 
werke, Häckſelmaſch nen, 
Sa e 

* * 


15253 


aller Ari 
sfützrung zu 
10787 


Maſchinenban-Auſtalt 
J. Moegelin in Poſen. 


Gigarren 


empfehle ich 


ohtung 


W. Becker, 


Wilhelmsplatz 14. 


g. 


chthyolſeife gegen hartnäckige 
lechten, rothe Hände zꝛc. Stück 


Theerſchwefel 
balſam⸗, Sommerſpr 
Vaſelinſeife, jedes S 


und den ich warm empfehlen kann, Tenbsalbeillete Ale 18. 
Oktober cr. ab oder und 50 Pf 


f. Bergmann's Lilienmilch⸗ 


„ Birken⸗ 
offen: und 
tück 50 Pf. 


5 S.. 
680 


Nothe Apotheke, Markt 37. 2 
„. x 
J bin befreit BE; 


von den läſtigen Sommeriproffe‘ 


Vortäthig: Stck. 50 Pf. 
Szymanski, 
J. Sohleyer in Poſen 
Henel in Dpaleniga. 


un 


Ziehung 


4M.7, 5 M. 3,50, 
ar M. 


ſtändlich. Dankſa 

Danke herzlich 
Arznei meinem Mann 
er trinkt jetzt keinen 


dafür zu loben. 


ſucht. Offerten mit 
W. 560 Exped. d. Ztg. 


181. 1. 


Figl. Preuss. Lotterie, 
Hanptgew.: 600 000 M. 


Kl. I. u. 2. Ootober 1 
Antheil-Loose 


J. age 
D. Lewin 15, bre gr 
16. Spandauer Brücke 16. 
Gleicher Preis für alle Klassen. 
Dlanmühige Gewinn⸗Auszahlung. 
Prospecte gratis. 


Trunksucht. '°® 


Mittel dagegen ſendet gegen M. 3. 
Dr. Werner ſche Apotheke in Ender 
bach (Wrttb.) Diskretion ſeldpver⸗ 
Ec vielen A: 
Ur die Hilfe, die Jo 


ch den täglichen Gebrauch vc 
Bergmann’s Liliexmilch⸗Seife. 


5. Apotheke 


R. Baroikowsk 


u. Apothek. 
3783 


M.1,75, 
15046 
0 


ebracht, det. 
chnaps me! 


und ich möchte nicht aufhören, Ge. 
Frau H. in G. 


reis sub . 
155 


